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1b Kin⸗ 


beglaubigte Co pie ihres Dienſtformulars, von 


der Original Wiener Damen - Kapelle 


gerezt worden, die Verbreitung . und 
Praktiſcher Kenntniſſe auch durch die N 
beſonderer Vereine und ‚Beranftaltung von. Vor⸗⸗ 


Syecialarzt für Haut., Geſchlechts⸗ und fertig geſtellt ſein. Der Schwerpunkt der Reor⸗ 


Auguſt 1855, und 


im Original oder eine beglaubigte Cople deſſel⸗ 


zieht die Willwe die Ordenspenſton im Laufe 


RI. 2 Freitag, den 12. (24.) Januar 186. 5 15. Jahrgang. 


Abonnements: 


Erſcheint 6 Wal wöchentlich. Inſertionsgebühren: 


in Lodz: RS. 2.— vierteljährlich incluſtve Zuſtellung, * A N N ct fion 1 10 6 25 eo ifion: Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratenthelle 6 Kop. 
vr. Poſt: - | Drielnas (Bahn-) Straße Nr. 13. Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 18 Kop. pro Zellen. 
Inland Rs. 2.40, Ausland Rs. 3.30 vierteljährlich incl. Porto. ee e Sammtliche Annonten⸗Expeditlonen ded In- und Auslandes nehmen für und 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. K N N | 


Aufträge entgegen. 
s Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. + r-— 
— 


— 


Könige. 


von Menſchen heute Feder und Hammer bei Seite genommen und erwarten den Kafſer. Vor dem 
gelegt hatten und fi aus zuleben entſchloſſen Palais der Kaiſerin Friedrich ſteht das 3. Garde⸗ 


feierlichen Atcorden ſchwebte der Glockengruß von die Gardefüfiliere, das 4. Gaderegiment und die 
den Thürmen der Hauptſtadt über Giebel und Regimenter Alexander und Franz bis zur Char⸗ 
Dächer. Von Rathhaus her trug die feuchte lottenſtraße hinunter. Auf der Nordſelte der Lin⸗ 
Morgenluft die Töne einer feſtlichen Muſik, in | den fieht man die Eiſenbahner, die Gardepioniere 
| 
| 


äglich Co ncert 
das ſich das gellende Läuten der Dferdebahnwagen und die Gardeküraſſtere, dann die 2. Gardedrago⸗ 
und dos Raſſeln der dahinjagenden Wagen und ner und den Train, der bis zum Zeughaus 

Gefährte zu einem bizarren Concerte zuſammen⸗ binzieht, vor dem ſich die Generalität und an 
miſchte. Schon gegen 9 Uhr traten die Schutz. tauſend Oſſtzier⸗ aller Waffengattungen aufge» 
leute in ihren dunklen Mänteln und blinkenden ſtellt haben. Nabe der Schloßbrücke endlich ſtehen 


Pickelhauben in Action, den Menſchenſtrom in die lichtenfelder Cadetten. 
richtige Bahnen zu lenken, an den Straßenecken Auf der Kuppel des Schloſſes ſchlägt der 


. Leſter: Kapellmeister Cernoch. 
Anſang 7 Uhr. ) ö Ende 12 Uhr. 


Dr. med. Goldfarb, ) — Blättermeldungen zufolge wird das Pros 


ject der Reorganſſatſon des Korflcorps demnächſt 


veneriſche Krankbeiten, it von ſei ser ganiſation beſteht in der Ausdehnung des Curſus 
wiſſenſchaftlichen Reiſe aus dem Auslande zurück. von vier auf fünf Jahrt, wobei die Studenten 
gekehrt. ** des Ußten Curſus praktiſch auf einer Kroneforſtei 
Sprechſtunden: 9-11, 5-8, Cegel- beſchäftigt werden! follen; Erſt nachbem die jungen 
niana-Sfraße 31. 1 Prakticanten zur Zufriedenheit ihrer Vorgeſeßten 
— — das Probejahr abſoſpirt haben, ſollen ihnen Di. 
Inland, 
e mehlt werden, während die Prof ſſoren des 
St. Petersburg. Re g einer Bezug auf ihre Dienſtrechte den 
— Das Kaiſerliche ruſſiſche Ordene⸗Capftel UnivrrfitätesProfefjoren gleichgeſtellt werden ſollen. 
bringt im „IIpan. BBor.“ zur Keuntniß; Moskau. Was einem Menſchen in der 
der Drdensritter, daß gegenwärtig in die. Extaſe des Applaudirens paſſiren kann, bekundet 
Zahl der Penfionäre diejenigen Perſonen getreten nachflehender Vorfall im Großen Theaker 3 
find, denen verliehen worden: W Moskau. Die Vorſtellung („Der Dämon') war 
ter St. Wladlmit⸗Otden 2. Kl. vor dem 1. zu Ende. Das Parterre begann ſich zu leeren, 
Juni 1870; en N aber der Beifall, der dem Sänger Chochlow galt, 
der St. Wladimix⸗Orden 3. Kl. vor dem 1. wollte kein Ende nehmen und war beſonders in⸗ 
Januar 18665 N. ; | 8 teufin im vierten Rang. Man weiß, mit welchem 
der St. Wladſmir⸗Orden 4. Kl vor dem manchmal geradezu blinden Eifer die ruſflſche 
25. October 1854; Jugend, dabei iſt, wenn es gilt, eine Thealer⸗ 
der St. Annen⸗Otden 1. Klaſſe (für welt⸗ größe zu feiern. Der Student Michailowski ließ 
liche Perſonen) vor dem 1. Januar 1871; ſich weiter als Alle hinreißen. Er ſtieg ruſend 
der St. Annen⸗Orden 2. Klaſſe (für welt- und klatſchend auf, feinen. Stuhl, ſetzte den Fuß 
liche Perſonen) vor dem 1. Januar 18545 auf die Brüſtung, ſtreckte ſich weiter und weiter 
der St. Annen⸗Orden 3. Klaſſe vor dem 1. vor — und plötzlich flürzte er von der ſchwin⸗ 
Januar 1854; N „ delnden Höhe ind Parterre auf den Stuhl 178, 
der St. Annen⸗Orden 4. Klaſſe vor dem 4. deſſen Inhaber zum Glück ſich bereits entfernt 
8 4 hatte, denn der Stuhl ging in Trümmer, M. 
der St. Stanislaus⸗Orden 3. Klaſſe vor aber ‚hatte durch den Sturz nicht einmal eine 
dem 1. Mai 1856. % ſchwere Verlegung, davongetragen. Dazu war er 
Nin das e N) daß vollkommen nüchtern. 
die in die Zahl der Pen onäre einge retenen * ie Im Flecken Talnoſe iſt das fchäite 
Drdensritter behufs Erthellung der ihnen für die Pe: 8 Baal la er 


Orden zuſtehenden Penſion ſich an das Capftel ti d eine reiche Gemälde⸗ 
zu wenden haben mit Geſuchen, denen belzu⸗ eee im * 156005 


fügen iſt: von den im Dienſte befindlichen —eine Tſchernigow. Furchtbar zugerichtet wurde 
hier jüngſt auf dem Lande ein von Bauern ers 
wiſchter Pferbedieb. — er wurde ſcalpitt, und 
zwar in folgender Weiſe: nachdem man dem 
Dieb rund um den Kopf geritzt, band man ſein 
Haar feſt an den Wipfel einer niedergebogenen 
jungen Birke; in dem Momente, wo man die 
Birke wieder emporſchnellen ließ, ward dem De⸗ 
liquenten die ganze Kopfhaut abgeriſſen! Solch 
grauſame Lynchjuſtiz iſt auch nur durch die fürch⸗ 
terliche Erbitterung zu erklären, die den Bauern 
ergreift, wenn ihm ſein unentbehrlichſtes Haus⸗ 
thier, fein Pferd geraubt wird. 
Nachitſchewan, Kaukaſus, Ein Räuber 
zum Tode verurtheilt. Ein temporäres Kriegs- ö 
gericht erkannte den peiſiſchen Unterthan Muſſa⸗ racken, gepuderten und bezopften Lakalen vorüber. 
Meſchadi⸗Haſſan⸗Ogly schuldig, mit der Ränder Zu zwei und drei ſtehen die bunten Grftalten 
bande des berüchtigten Nabi einen Ueberfall auf hinten auf der. Brücke und klammern ſich mit 
das Dorf Katiſchewan gemacht, dort geplündert] weiß behandſchuhten Händen an die Haltriemen. 
und einen Bewohner getödter zu haben, und Die Racepſerde gehen im Silbergeſchirr, die 
verurtheilte ihn zur Hinrichtung durch den | Mähnen find mit farbiger Cbenille durchflochten, 
Strang. Der Verurtheiſte meldete eine Caſſa- und wie auf einem Thron ſitzt der mit Gold⸗ 
tionsklage an. nau 77 und Silberſchnüren überladene Kutſcher auf ſeinem 
Kursk. Behufs Durchführung der allge⸗ ] Wappengeftidten Bode. - 
meinen Volksbildung beſchloß die Gouvernemente⸗ Um 10 Ubr endlich verkündet das Glocken⸗ 
Semſtwo⸗Verſammlung ein beſonderte Capital geläute der Schloßcapelle, daß der Hof fich zum 
zu bilden, für welches im Laufe von 10 Jahren] Wottesdienſt begiebt und die letzten Eq aipagen 
18,000 Rbl. jahrlich zu aſſigniren find, I, erſchwinden in den Portalen. 
e ai | Eine kurze Pauſe! Dann plötzlich Regi- 
mentsmuſik vom Brandenburger Thor her. Die 
I Garde kommt! - 1 
[Stramm, wie nur die preußiſche Garde zu 
marſchieren vermag, kommen fie daher, prächti e 
Geſtalten, deren Anblick nicht nur junge Mädchen, 
herzen böher ſchlagen läßt! Hellauf ſchmettern 
die funkelnden Blechinſtrume te, wie die Com⸗ 
pagnien jetzt am Palais des alten Kaiſers vor⸗ 
überziehen. Der alte Fritz aber hoch oben auf 
ſeinem ehernen Sockel ſcheint ſich zu recken und 
wie ein Freudenſchimmer zieht es über die ſtarren, 


zu Zeit zum Stehen zu bringen und die Straßenüber. dumpfen Tonwellen ü er den menſchenerfüllten 
gänge frei zu halten oder Menſchenanſammlungen Pla hin, da miſchen ſich mit einem Male die 
zu verhüten, wenn auf dem glatten Fahrdamm Klänge einer fernen Regimentsmufik in das 
eiu Pferd geſtürzt oder irgend ein Pechvogel zu Summen und Branden. — „Heil Dir im Sieger 
Fall gekommen war, Je mehr man ſich dem | Franz!” und ſchon tauchen die erſten Fahnen unter 
Centrum der Millionenſtadt näherte, deflo be⸗ 
ſtimmtere Richtungen nahmen die Menſchenſtröme, 
um ſchließlich ſtrahlenförmig in einem Punkte zu⸗ 
ſammenlaufen : dem königlichen Schloſſe. Shmud. 
los, faft düſter ſtiegen die ungeheuren Fogaden 
deſſelben mit ihren endlofen Fenſterreihen in der 
trüben Morgenluft zum Himmel empor und nur 
die aufgezogenen Standarten, die gelbe Standarte 
des Kaſſers, die rothe Königsſtandarte, und der 
kurbrandenburgiſche Adler im weißen Felde, die 
melancholſſch an den Flaggenſtöcken hoch oben auf 
dem Dache herniederhingen, deuteten an, daß ſich 
Großes vorbereite. Eben kam der Kalſer in eins 
facher geſchloſſener Hofkutſche, einen Reibjäger mit 
flatterndem Federhuke auf dem Bock, die Linden 
herauf. Die Wache am Kaſtanienwäldchen hatte 
kaum Zeit, rechtzeitig ins Gewehr zu treten, 
Schon jagte das Gefährt über die Schloßbrücke 
und verſchwand im nächſten Portaſe des Königs⸗ 
hauſes. Der Kaifer wär in Charlottenburg ges 
weſen und hatte am Garge Kalſer Wilhelm 1, 
einen Lorbeerkranz niedergelegt. Noch iſt der 
Verkehr in dem Schloß angrenzenden Luſtgarten 
unbehindert; nur die Fuhrwerke werden nicht mehr 
über die Brücken gelaſſen und in die Seitenſtraßen 
abgelenkt und jetzt beginnen ſich 1115 unter 
dem Commando eines Gendarmerie auptmanns 
zu Pferd Ketten von Schutzleuten zu bilden und 
höflich, aber energiſch wird die wogende Menſchen⸗ 
menge nach den Bürgerſteigen zurückgeſtaut. Wie 
mit Zauberſchlag iſt der weite Platz vom Denkmal 
Friedrichs des Großen bis zur Kalſer Wilhelms, 
brücke, wo eben noch Tauſende bins und herſtrömten, 
reingefegt und ſchon ſieht man von deu Linden 
ber die erſten Galakutſchen in kurzem Trabe dem 
Schloſſe ſich nähern. Lautlos rollen die eleganten 
Zweiſpänner auf ihren Gummirädern über den 
feucht glänzenden Asphalt, nur das tactmäßige 
Klappern der Pferde verräth die Bewegung. In 
ſteifer Grandezza ſitzen Jäger und Lakalen mit 
übergeſchlagenen Armen neben den Kulſchern, wäh⸗ 
zend im Fond der Eouipagen die verſchwommenen 
Umriſſe einer Uniform, eines Federhutes oder 
eines Damenmantels flüchtig ſichtbar werden. Wie 
Viſionen aus vergangenen Jahrhunderten gleiten 
vierſpännige Staatscaroſſen mit farbigen Schab⸗ 


5— 8 


I plome verabfolgt werden, die ihnen das Recht zur 
] Bekleidung des Poſtens eines Kronbförſters er⸗ 4. 
ſheilen. Auch die Zahl der Lehrſtüble ſoll ver. Schloßhofe kommt; unmittelbar hinter ihr die 

| Standarten⸗Schwadron. 
gebracht. a ö 
Jetzt wird es auch oben an den Fenſtern des 
Schloſſes lebendig. Feſtlich gekleidete Damen wer⸗ 
den fichtbar, auf dem Balcon erſcheint eine ganz 
in Schwarz gekleidete älter Dame, neben ihr eine 


ſerin Friedrich und die Kalſerin. 
gefolgt vom Chef des Militärcabinets v. Huhn 
und dem Commandeur des kalſerlichen Ha 


grauen Paletot mit ſchwarzem Pelzkragen und 
darüber den funkelnden Küraß. * 

Die Truppen präſentiren, die Fahnen ſenken 
ſich, die Mufik ſpielt den Präſentixrmarſch. Ein 
packender Augenblick! 3 

„Guten Morgen, Cadetten !“ 

„Guten Morgen Majeftät ! brauſt es dem 
Kriegsherrn entgegen. . r 

Dann reitet der Kaifer langſam die Front 
ab, über die Schloßbrücke, dag Zeughaus hinunter, 
Wie Wetterſturm aber bricht es dort los, als der 
Kalſer der dort feſtgekeilten Menge näher kommt: 


Hochrufen zu einer einzigen undefinirbaren Be⸗ 
geiſterungswelle, die über den Plat nach den Eins, 
den hin rollt. 15 N 1 

n Nach Abreiten der Front nimmt der Kalſer 
den verabſchiedeten aber — entweder der Abſchied vor dem Zeughauſe Aufſtellung. Die Spiele 
ben, wobei zu bemerken iſt, aus welcher Rentei 
ſie die penſton zu erhalten wünſchen. Die betr. 
Geſuche unterliegen der Stempelſteuer nicht. Die⸗ 
enigen Perſonen, die im Laufe von drei Jahren 
nach dem Tage der Bekanntmachung über ihren 
Eintritt in die Zahl der Penſionäre auf die Pen⸗ 
fon nicht reflecl ren, werden gänzlich aus der 
Zahl der Penſionäre geſtrichen und ihre Vacan⸗ 
zen durch andere nach der Antiennetät der Or⸗ 
densverleſhung erſetzt. Auf die Ordenspenfſionen 
haben keinen Anſpruch: die Ritter des St. 
Annen-Ordens 1. Kl., denen der St. Andreas 
oder der St. Alxander Newſkl⸗Orden, und des 
St. Stanislaus⸗Ordens 1. Kl., denen der St. 
Alexander-Newſki- oder der St. Annen⸗Orden 1. 
Kl. verliehen worden, ferner die Inhaber der 
Orden niederer Klaſſen, die ſich im Beſitz der 
höheren Klaſſen derſelben Orden befinden, — Nach 
dem Tode ſedes verheiratheten Penſionäts bes 


vor dem Kalſer. Ur 
Beim Paſſiren der Fahnen ſalutirt der 
Kaiſer. e 5 
Wie die Leibcompagnie daher kommt, ge⸗ 
wahrt man drei winzig kleine Officiere, die den 
baumlangen Mannſchaften kaum unter die Achſel⸗ 
höhlen reichen, aber trotzdem mächtig aus ſchrei⸗ 
tend, ſtramm mit den Rleſen Schritt halten. Es 
find die Söhne des Kalſers. “ 
Sämmtliche Truppen find zu Fuß. Ueber 
der Paradeuniforim tragen fir den arguen Mantel. 
Nach einmaligem Vorbeſmarſch fämmili er 
Truppen werden die Fahnen nach dem ei b 
zurückgebracht, die Regimenter rücken mit Mingene 
dem Spiel in ihre Kaſernen ab und ziehen die 
Menge mit ſich nach allen Richtungen. 


uber die Feierlichkeiten im Schloſſe die 
Thronrede, den hier gewaltiges Auffehen erregen 
den Kaiſerſchwur, die Gnadenerlaſſe, die Stiftung. 


e ines Jahres. 


nu Seiägetig mit der Abſicht, die kommer 
zielle Bildung in Rußland auf pollſtändig neuer 
Grundlage zu fundamentiren, iſt, wie die Hongorn.“ 


legraph. bereits berichtet. 
erfahren, vom Finanzminiſterium die Frage an⸗ 


— — — — ——_ 


r mn 


ee e 


— 


ten Feſtakte ab, auf die näher einzugehen der 
Raum nicht geſtattef. Sie bewegten ſich im 
großen Ganzen in dem hergebrachten Rahmen 
derartiger feierlicher Veranſtaltungen. 

Abends erſtrahlte 
Lichterglanz. Mehr als 600 Perſonen f 


e Begründung 


leſungen zu fördern. Bei der „Errichtung diefer Berlin, 19. Januar. 

Vereine hat man die Abfiht, die bereits ſeit eine Der Glanz, welchen die Reichshauptſtadt 
Reihe von Jahren in Frankreſch beflehenden zum am Jubeltage der Gründung des Meichts ent⸗ 
Vorbilde zu nehmen. Das Proſekt iſt bereits faltete, wurde einigermaßen gedämpft durch eine 
vom Departement für Handel und, Manufak⸗ naßfalte, dunſtige Witterung. Bis 9 uhr Vor⸗ 
tur in allen Details ausgearbeitet worden und miltags rang das Tageslicht mit den dicken Nebel⸗ 
ſoll nach erfolgter Beſtätigung ſofort realifirt ſchichten, die ſich allenthalben von den tropfenden 
werden. it ; Dächern auf den feucht ſchimmernden, ſpiegel⸗ 


welt es Sie ja auch ſchon 


phiſche Berichte erhalten haben. Uhr er⸗ 
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waren in der Freude an dem großen Tage. In regiment zu Fuß, daneben das 2. Garderegiment, 


mit erhobener Hand die Droſchkenxeihen von Zeit Hammer 11 Ubr. Lang gezogen vibriren die 0 


den Schloßportale auf. Es iſt die Fahnencom. 
pannie, die mit klingendem Spiele aus dem 


Die Fahnen werden zu ihren Regimentern 


Aus dem Portale aber kommt hoch zu Roß, 


quartiers v. Pleſſen, der Kaifer, Er trägt den 


Truppengruß und Muſik vermiſchen ſich mit den 


ſchlagen an, die Mufik füllt mit dem Grenadier⸗ y 
marſch ein und das 1. Garde Regiment defiliſt 4 


ao 


Der erſte Theil der officiellen Feier” ift zu 
Ende. Ku. 2 


Alle Hochſchulen, Mufeen, Collegien ic. hiel. 


das Schloß im herrli fm 
en 
den Weißen Saal und die anſtoßenden Galerien, 
um an dem Kaſſerdiner Theil zu nehmen, über 
Bl telegra⸗ 
Mum 155 


ſchien der Kaiſer, die Kaiſerin Friedrich am Arm, 


N N - es 
glatten Asphalt herabſenkten, fo daß die unzählis gefurchten Geſichtszüge, oder iſt es nur eine Luft⸗ Fr: 
. | gen Fahnen an den feſtlich geſchmückten Häufers ſpiegelung? Der drückende Nebeldunſt ſteigt auf⸗ 
N fronten dem dahin Wandernden wie geiſterhafte wärls und wie ein gedämpfter milder Glanz 
a Schemen erſchienen, ohne beſtimmte Geſtalt und wölbt es ſich über das Schloß der preußiſchen 
0 f Farbe. Troßdem verrieth das Gewühl in den 


Straßen ſchon in ſo früher Stunde, daß Tauſende Die Truppen haben indeſſen Paradeaufſtellung ö 


jugendliche hoheitsvolle Frau. Es find die Kal⸗ 


des Wilhelmsordens u. |, w. hat Ihnen der Te. 


er, 


1 
* 


2 
. 
" 


folgten die 


abſehbare Menge wogte. 


Meer von Licht und Flammen den Heimkehren⸗ 


i Auffahrt des Palals der Kaiſerin Friedrich, flamm⸗ 


wahre Kunſtwerke aus Licht und Farben an ihr 


Dunkel der Nacht gleich Flammenbauten, errichtet 


Garten und in der nächſten Umgebung von Obſt⸗ 


von Grasmücken, Droſſeln, 9 2 der Nach⸗ 
uſtr 


punkt, während die von der Rinde oft üppig auf⸗ 


2. 


die wie immer ganz in Trauer gekleidet war, als 


einzigen Schmuck ein Diadem von Brillanten und 
Perlen im Haar. Die Kaiferin, geführt von dem 
Prinzen Albrecht, trug ein ſchweres Silberbrokat⸗ 


kleid, darüber das Band des Schwarzen Adler⸗ 


Ordens. 

Die höchſten Herrſchaften ſpeiſten im Weißen 
Saal, die übrigen Gäſte vertheilten ſich auf 
die anſtoßenden Räume, die Eliſabeth⸗ 
Gallerie, die Braunſchweigiſche Gallerie und den 
Marineſaal. An ſämmtlichen Flügelthüren ſtanden 
Dragoner in der altfriedericaniſchen. Uniform 
Poſten. N 0 

Rechts vom Kaiſer ſaß die Kaiſerin Fried⸗ 
rich, links die Kaiſerin. Links von der Kaiſerin 
ſaß zunächſt Prinz Friedrich Leopold, ſodann 
ürſten Haßfeld, Prinz Joachim Als 

brecht, Fräulein von Gersdorff und der Erbprinz 
von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha. Rechts neben der 
Kaiſerin Friedrich ſaßen Prinz Albrecht von 
Preußen, Gräfin Brockdorff, Prinz Friedrich 
Heinrich von Preußen, Gräfin Baſſewitz, Land⸗ 
graf von Heſſen u. ſ. w. Dem Kaifer gegenüber 
ſaß der e Fürſt zu Hohenlohe, rechts 
von dieſem der bairiſche Staatsminiſter Freiherr 
v. Crallsheim, der würtembergiſche Staatsminiſter 
Freiherr v. Mittnacht. Links vom Reichskanzler 
hatten Staats miniſter v. Bötticher und der ba⸗ 
diſche Staats miniſter v. Brauer ihre Pläße. 
Das Kaiferpaar ſpeiſte von goldenem Ge⸗ 
ſchirr, die Gäſte von fllbernem. 
Um 9 Uhr war das Feſt zu Ende und die 
Gäſte verließen das Schloß, um welches eine un⸗ 


anz Berlin hatte während deſſen Millionen 
e entzündet und ſtrahlte nun in einem 


den entgegen. Gleich beim Austritt aus dem 
Schloſſe gewährte man die mächlige Säulenhalle 
des Muſeums in bläulich gedämpftem Lichte ſich 
"don den dunkeln Conturen des Lustgartens ab⸗ 
hen, während der Rathhausthurm wie eine 
mächtig lohende Fackel zum nächtlichen Himmel 
emporhielt. | 
Auf dem DPache des Opernhauſes und in der 


"ten rothe bengaliſche Feuergarben und die Linden 
bis hinab zum Brandenburger Thor bildeten eine 
ununterbrochene Kette von funkelnden Guirlanden, 
Gasſternen und eleitriſchen Farbenbildern, In 
der Leipzigerſtraße hatten die großen Kaufhäuſer 


ren Fagaden aufgebaut: Rieſige Kaiſerkronen, 
flammende „W', ſtrahlende „25“, das Profil des 
Kaiſers aus Gasflammen, Adler aus Glühlichtern 
u. ſ. w. Einen ruhigeren, aber ſehr vornehmen 
Charakter trug die Wilhelmſtraße zur Schau. Die 
dortigen Palais erſtrahlten in der einfachen Ker⸗ 
zenbeleuchtung unferee Väter wie vor 25 Jahren. 
In klaren, ſcharfen Linien hoben ſich die Um⸗ 
tiſſe der Fenſter, Gefimſe, Copitäle ꝛc. aus dem 


von, Feenhänden. Aehnlich war das Reichstags⸗ 
gebäude illuminirt und ſelbſt im nahen Thier⸗ 
garten ſchimmerten die schneebedeckten Aeſte und 
weige der Bäume in rofigem Hauche bengaliſcher 
Flammen. 6 
—— — aD:— — 
Wie hegen wir unſere Sänger in 
i den Obſtgärten? 

Der hohe Werth und die Unentbehrlichkeit 
der Singvögel, die theils, wie die Schwalben und 
Röthlinge, unſere Hausgenoſſen, theils Bewohner 
unſerer Anlagen, Plantagen und Gärten find, ift 
allgemein anerkannt. Es ergiebt ſich bei der 
Zählung dleſer Vögel die ſtattliche Zahl von 35 
Arten. Es find, vorzugsweiſe Gebüſch⸗ oder 
Strauchbrüter, die geringere Zahl Höhlenbrüter, 


jo genannt, weil fie als Niſtort allerlei Höhlun⸗ 
gen alter, anbtüchiger Bäume wählen. und be⸗ 
nutzen. 


1 Bei der Ausführung von Pflanzungen in 


plantagen handelt es fi um eine sorgfältige 
Auswahl des Pflanzmaterials, alſo Geſträuche 
mit reichlicher Verzweigung, die frühzeitig nnd 
dicht Laubwerk entwickeln, das als Schuß decke 
gegen Einfall des Regens und herumſtreifenden 
Raub fte dient. Sehr „viel benutzt werden 
tigall die viel veräſtelten Pfelfenſtrauch⸗, Spiräen⸗ 
und Geisblattarten, Schneebeeren, Cytisus sessıli- 
folius, Caragana frutescens u. ſ. w. Die Schutz ⸗ 
fähigkeit der geſchloſſen wachſenden, dicht belaub⸗ 
ten Geſträuche wird ſelbſtverſtändlich weſentlich 
noch verſtäkt durch Bewehrung des Gezweigs 
oder der Blätter mit Stacheln oder Dornen. Die 
Neſterſchau nach Abfall des Laubes ergab, daß 
Stachel» und Alpenjohannisbeeren, Weißdorn und 
Schlehengeſträuch, Sauer» und Bocksdorn, Roſen 
aller Art am ſtärkſten benutzt waren. Eine bes 


ſondere Anziehungskraft übt auf den Gebüſchbrü⸗ 


ter ein Strauch, deſſen Haupttrieb bis auf 1—2 
m behufs dichteren Pal zurückgeſchnitten 
wurde. Die mehr oder weniger breite Schnſtt⸗ 
flache bietet für den Neſtboden einen feſten Stütz 


ſchießenden 5—6 Triebe den Neſtrand feſt um⸗ 
klammern. Für Schutz und Deckung der Stand⸗ 
vögel im Winter, für frühzeitige Bruten (öfter 
(don. Ende Mär . 3. B. der Schwarzdroſſel und 
der Hänflinge, 805 thunlichſt reichlich immergrüne 
Nadel- und Laubhölzer zu verwenden, die Eibe 


(Taxu), Wachholder, Lebensbäumt, Tannen, 

Mahonien, Stuerdorn, Stechpalme (Ilex) u. . 

w. Ferner ift für die Anpflanzung verſchiedener 

. a e Schneeball, roth⸗ und ſchwarzbee⸗ 
rigen 8 


I y 
„ mn 5 . dr 
u af 
N ” 


ieder, Ebereſchen, Müllerbrotarten 


7 
. 


u. f. 


w. Sorge zu tragen. Dieſes Beerenwerk ge⸗ 
langt ſämmtlich im Auguft und September, wenn 
die Inſecten ſtark in der Abnahme begriffen find, 
zur Reife und wird begierig vor ihrer Abreiſe 
von den meiſten Strauch⸗ und Höhlenbrüten an⸗ 
genommen. Veranden und Pergola, Säulen, alte 
Baumſtämme u. ſ. w. laſſe man mit Epheu, 
wildem Wein, Kletteroſen, Waldreben, Jelänger⸗ 
jelieber, Bocksdorn oder ähnlichen Klimm⸗ 
ſträuchern umſpinnen. Wie die Wahrnehmun⸗ 
gen lehren, bielet daß Gewirr der dicht 
beblätterten Zweige mit Vorliebe benußte Niſt⸗ 
plätze für Amfel und Singdroſſel, Ackermännchen, 
Müllerchen und Schwarzplattel, den grauen Flie⸗ 
genſchnäpper u. ſ. w. Ausgezeichnet in ihren 
Dienſtleiſtungen auf dem Gebiete der Garten⸗ 
wirtbſchaft iſt die Klaſſe der Höhlenbrüter, welche, 
wie ſchon bemerkt, ihre Neſter vorherrſchend oder 
ausſchließlich in Baumhöhlen bauen. Dieſe natüx⸗ 
lichen Höhlen in Stämmen oder ſtarken Aeſten 
find durch von Pilzen veranlaßte Zerſitzungspro⸗ 
ceſſe im Kernholz, Roth» oder Weißſäule ent⸗ 
ſtanden oder auch von Spechten, den Zimmerleu⸗ 
ten des Waldes, welche Holzlarven gewiſſer Käfer, 
Weſpen und Raupen aushacken, hergeſtellt wor⸗ 
den. Die echten Höhlenbrüter freſſen nur In⸗ 
ſecten, ſtiften alſo durch Vertilgung von Myria⸗ 
den dieſer Thiere Nutzen allein. Wir nennen 
von ihnen außer Spechten und Spechtmeiſe oder 
Kleiber die eigentlichen Meiſen, Baumläufer, 
Wendehals, Wiedehopf, Haus⸗ und Gartenröth⸗ 
ling, weiße Bachſtelze, den bunten Fliegen⸗ 
ſchnäpper, Staar u. ſ. w. Wo in jüngeren 
Pflanzungen keine zum Niſten brauchbaren Höh⸗ 
lungen vorhanden, find, iſt der Mangel durch 
Nifikäften auszugleichen. Die aufgehängten Niſt⸗ 
käſten ſowie alle natürlichen Nifthöhlen find vor 
den Angriffen des kletternden Raubzeugs, Katzen, 
Marder, Waldmäuſe, auch Eichhörnchen, durch 
am Stamm befeſtigte dichte Dornenktänze zu 
ſchüten, Beim Aufäſten und Auslichten der Kro⸗ 
nen in den Wintermonaten find die alten, in der 
Regel durch die Jungen ſehr verunreinigten, mit 
Snfecten und Gewürm aller Art erfüllten Geniſte 


geeigneter Weiſe herzurichten, zu reinigen, zu 
verkleinern oder zu bergrößern, mit Rinde hell ⸗ 
weis zu übernageln. 

Hier und da ausgeſtreute Neſiſtoſſe, beſonders 
Moos, Federn, Haare, Borſten, Baſtfaſern von 
Linden, Raffia, Hopfen, Neſſeln u. ſ. w. find 
ſehr begehtt und werden meiſt vollftändig aufge⸗ 
braucht. Im Innern der Strauchpflanzungen ſoll 
das abgefallene Laub unbedingt verbleiben; es 
verbeſſert den Boden, erhält ihn friſch und bietet 
allerlei Kleinthiere für die Nahrung und Noth⸗ 
durft unſerer beſten Sänger und wirkſamſten 
Helfer dar. Die Nachtigall benutzt auch aus⸗ 
ſchließlich trockenes, braunes Luub, beſonders unſe⸗ 
rer Eichen, für den Bau ihres Neſteßz. Den ge⸗ 
fährlichen Vogelräubern, Katzen, Elſtern, Nebel⸗ 
und Rabenkröhen, Würgern, Holzſchreiern, Mar⸗ 
dern und Wleſeln, Stößern und Habſchten, welche 
die brütenden Weibchen von den Neſtern vers 
ſcheuchen, Gelege und Junge verſchlingen, die 
Neſter ſelbſt als erwünſchtes Baumaterial ent 
führen, {ft im Intereſſe der Erhaltung des Ber 
ſtandes der nützlichen und angenehmen Vogelarten 
mit Fallen, Pulver und Blei zu begegnen, den 
Vogelfängern mit ihren verderblichen Leimruthen 
und Schlag netzen ſcharf auf die Finger zu jchen, 
Den größten Unfug richten die verwilderten 
Katzen an, deren Duldung mit der Erhaltung 
und Mehrung von Singvögeln ſchlechterdings 
unverträglich ift, Endlich ſollen in Obſt⸗ und 
Luſtgärten, in denen Rinnſale, Tiche oder ſon⸗ 
ſtige Waſſerſtücke fehlen, an ſchaltigen Stellen 
Trink. und Badevorrichtungen vorhanden ſein. 
Es beſtehen dieſe in Steinkäſten oder großen 
Schalen, Becken aus Cement, die möglichſt oft 


artige Waſſerbecken üben eine große Anziehunge⸗ 
kraft auf unfere lieben Pflegliage aus und för⸗ 
10 fiherlic eine xtichliche Anſiedelung der⸗ 
elben, 


Bages ron 


— Die Schulexamina im Jahre 
1896. In Ergänzung jrügerer Mittheilungen ent⸗ 
nehmen wir Refidengblättern folgende genauere 
Wiedergabe der Circulärvorſchrift des Herrn Mi⸗ 


Zöglingen der mittleren und unteren Schulen 
anläßlich des im Mai ftatifindenden 
feftes zugeſtanden en Privilegien: } 

1) in allen Lehranſtalten der Stadt Moskau 
werden alle Beſchäſtigungen, darunter auch alle 
Cramina, am 5. Mai geſchloſſen, von welchem 
Tage ab die Schüler in die Sommerferien entlaſ⸗ 
ſen werden. ‚ | 165 

2) Um die Erinnerung an den für ganz 
Rußland freudigen Tag der Kaiſerkrönung den 
Herzen der lernenden Jugend tiefer einzuprägen, 
wird es geſtattet, im laufenden Lehrjahr die Ver⸗ 
ſetzungen aus einer Klafje in die andere in allen. 


anſtalten des Reiches auf dem Grund der Cen- 
ſurnummern, ohne beſondere Examina vorzuneh⸗ 
men, wobei ſolche Ertraprüfungen nach den Ferien 
nur für die ſchwächeren Schüler angeſetzt werden 
können, die im Laufe des Jahres keine zur Ver- 
ſetung genügenden Fortſchritte 5 gehabt 
haben. Auf dieſe Weiſe werden alle Beſchäftigun⸗ 
gen in den Lehranſtalten, mit Ausnahme der 


Termin, der durch die Regeln zur Beendigung 
der Klaſſenbeſchäftigungen feſtgeſeßt iſt, ihr Ende 


niſters der Volkzaufklärung hinſichtlich der den 


zu entfernen, die Niſthöhlen, wenn nöthig, in 


Lodzer Tageblatt. 


finden. Dieſer Termin fällt faſt vollſtändig mit 
dem für die Krönungsfeierlichkeiten beſtimmten 
Termin zuſammen und daher können alle Beihäf- 
tigungen in den Lehranſtalten (außer den Abi⸗ 
turienten-Prüfuugen) bereits am 11. Mai ge⸗ 
ſchloſſen ſein. N 

) Die Abiturienten⸗ und Schlußprüfungen 

der Knaben und Mädchen in allen höheren, mlt 
leren und unteren Lehranſtalten ſämmtlicher Lehr⸗ 
bezirke, (darunter auch im Moskauer Bezirk, mit 
Ausnahme der Stadt Moskau ſelbſt) werden an 
dem gegenwärtig dafür angeſetzten Termin vor⸗ 
genommen, doch werden die Examinanden während 
der Krönungsſeierlichkeiten auf 3 Tage frei 
gelaſſen, wie das auch im Jahre 1883 der Fall 
war. - — 
) Die Sommerferien dauern in dieſem Jahre 
bis zum 1. September. 
Die probeweife Beleuchtung 
eines Theiles der Petrikauerſtraße mit 
Auer ſchem Gasglühlicht hat alle Erwar⸗ 
tungen übertroffen. Der Unterſchied zwiſchen dem 
neuen und alten Licht iſt beinahe fo groß, als zwi⸗ 
ſchen Gas- und Petroleumbeleuchtung und wollen 
wir wünſchen, daß das Auer'ſche Licht bald auf 
allen Straßen unſerer Stadt eingeführt wird. 
Ganz beſonders gut nehmen ſich die mit zwei 
Flammen verſehenen Laternen aus; dieſelben bes 
leuchten die Umgebung auf eine ziemlich weite 
Entfernung hin tageshell. 

— Im kommenden Sommer werden es 50 
Jahre, daß der Lodzer Männer⸗Geſang⸗ 
Verein ins Leben gerufen wurde. Wie derſelbe 
ſich nun field mit großer Bereitwilligkeit in den 
Dienſt der Wohlthätigkeit geſtellt und manche 
Thräne hat trocknen helfen, fo beabſichtigt er auch 
fein 50 jähriges Jubiläum durch ein 
Monſtre⸗Konzert zu Wohlthätig⸗ 
keits⸗Zwecken zu begehen, und zur Theil⸗ 
nahme hieran hieſige und auswärtige Sänger ein⸗ 


zuladen. — Dieſes Monſtre-Konzert wird aller 


eme e nach in Helenenhof abgehalten 
werden. 76 10 1 
— Das Eisfeſt, welches am Mittwoch 


zweiten Kinderbewahr-Anftalt. abgehalten wurde, 


verlief in recht animirter Weiſe und dürfte an⸗ 


nähernd 200 Rbl. eingebracht haben. 


mit friſchem, klarem Waſſer gefüllt werken. Der⸗ 


Krönungs⸗ 


mittleren und unteren Knaben⸗ und Mädchenlehr⸗ 


fange zu erheben iſt. 


Da der 
Veiein Lodzer Cykliſten den Platz und die Be⸗ 
leuchtung ohne Bezahlung zur Verfügung geftellt 
hat, ſo dürfte für den humanen Zweck immerhin 
5 ganz bübſches Sümmchen übrig geblieben 
ein. 1 1 In bi | 
— Das Miniſterium der Kommunſkationen 
macht bekannt, daß bei der Strafzahlung für 
eine Fahrt ohne Billet oder für eine Fahrt in 
der dem Billet nicht entſprechenden Klaſſe nur 
der doppelte Betrag des Fahrgeldes zu entrichten 
iſt, während die Staatsſteuer im nor malen Um⸗ 


— Ein Findling. Eine Bauersfrau aus 
einem Dorfe unweit Alexandrow, welche all» 
wöchentlich zwei Mal Butter und Milch nach 
Lodz bringt, vernahm am Dienſtag Nachmittag 
auf der Heimfahrt in ihrer nächſten Nähe 
wiederholt Töne, die wie das Weinen eines 
kleinen Kindes klangen. Die etwas abergläubiſche 
Frau wollte ſchon an einen Geiſterſpuk glauben, 
als plößlich ganz lautes Kindergeſchrei hinter ihr 
ertönte und als fie nun den Schlitten einer ge 
nauen Durchſuchung unterzog, fand ſie in einem 
Holzkäſichen, das unter den Körben und Kannen 
verſteckt war, ein ungefähr acht Tage altes 
Knäblein, in Lumpen eingehüllt vor. Die glück⸗ 
liche Finderin hat nun zwar der zuſtändigen 
Behörde von dem eigenthümlichen Funde Anzeige 
gemacht, beabſichtigt aber, das arme Kind n 
behalten, TEL. 


— Es giebt bei ung eine Sorte 
Fuhrleute, die, um ja nicht etwa einige Se⸗ 
cunden warten zu müſſen, ins Weſen hineinfahren 
und ſich ſelbſt dann noch durchzuquetſchen ſuchen, 
wenn die Straße durch drei oder vier Wagen ver⸗ 
ſperrt iſt, unbekümmert darum, ob ſie einem Au⸗ 
dern Pferd oder Wagen zu Schanden fahren. 
Durch eints dieſer Subjecte ift nun kürzlich einer 
hieſigen Brauereifirma ein bedeutender Schaden. 
bereitet worden, und zwar wurde ein werthvolles 
Pferd derart zugerichtet, daß es aller Wahrſcheln⸗ 
lichkeit nach dem Abdecker verfallen wird. — 
Sollte dies der Fall fein, fo wird der Brodherr 


des betreffenden Fuhrmannes jedenfalld ein hüb⸗ 
ſches Sümmchen als Schodenerſaß zu zahlen 


haben. Ain dene; FEN, 
— Junge Mädchen, welche nach Sl. Pe⸗ 
tersburg zu reifen brabſichtigen, um ſich dort „nach 
einem Platz umzusehen,“ machen wir auf nachſtehende 
Kundgebung des Vorſtandes des Vereins für 
Fürſorge für junge Mädchen aufmerkſam: 
Auswärtige junge 


Mädchen ſollten niemals 


ohne Empfehlungeſchreiben des betreffenden Herrn 
Paſtors oder wenigſtens mit guten Zeugniſſen 


verſehen nach. St. Petersburg kommen; durch 
ſpäteres Einziehen von Erkundigungen in der 
Heimath geht viel Zeit verloren. sur 


Mit großem Eruſt und Nachdruck muß 


immer wieder vor dem Teichtfinnigen Verlaſſen 
ber Helmath gewarnt. werden! Mittellos, obne 


‚Großflädte. Dieſe bieten aber neben dem geprie⸗ 
fenen „Glück“ und „großen Erwerb“ nur zu oft 
Unglück, Verſuchung, Krankheit und Enttäuſchung. 
Da der Verein ſtatutenmäßig nur für ſolche 
junge Mädchen ſorgen darf, die ſich zu ihm hal⸗ 
‚ten, iſt Anſchluß an den Verein erforderlich. Der 


gen, die Benutzung der Bibliothek, die Ver⸗ 
mittelung von Stellen unentgeltlich geboten. 


ſichere Aus ſichten, durch höheres Gehalt grlockt, 
ziehen An ſo viele aus der Provinz in die 


Abiturienten⸗Examina, zu der dafür feſftgeſezten jährliche Beitrag beträgt 2 Rol. Den zahlenden 
gewöhnlichen Zeit, d. ir für jede Anſtalt, an dem Mg wind der Beſuch der Verſammlun⸗ 


Abend au! dem Cykliſtenplatze zum Beſten der | 


In den Verſammluugen wird je nach Be⸗ 
ſtimmung bei zwangloſem Beiſammenſein geleſen, 
gearbeitet, im Chor geſungen und dergleichen 
mehr, auch eine Taſſe Thee getrunken; den 
Schluß bildet eine kurze Andacht. 

Im Heim des Vereias finden auch 14—16 
jährige Mädchen Aufnahme, um in häuslichen 


Arbeiten ausgebildet zu werden; für dieſelben 
wird ſe nach Abmachung gezahlt. 


Junge Mädchen, welche eine Schule, einen 
Curfus, eine Lehre Tags über beſuchen, können 
ebenfalls Aufnahme finden. 

Briefadreſſe der Vorſteherin des Vereins: 


Frl. E. von Scalon: Eu II pen. 9. A. Canon, 


Konnorgapzenekin nep. W 4, kB, 2. 

— Tbalia⸗Theater Nachdem Herr Bar 
towsky nunmehr wiederhergeſtellt iſt, tritt die» 
ſer vortreffliche Sänger heute Abend und zwar in 
der Oper „Der Trompeter von Säckin⸗ 
gen“ zum erſten Male wieder auf, 


— Grofiftadtbäufer. Ein junger Mann aus 


einem Provinzialftädtchen kam dieſer Tage zum 


erſten male nach Berlin, um einen Verwandten 
zu beſuchen. Nach vielen Mühen gelang es ihm, 
die Straße zu finden, in der jener wohnt und 
froh ſchlug ſein Herz, als er endlich auch das 
Haus erreichte halte, das die geſuchte Nummer 
trug. Vergnügt ſtieg er die erſten Steinſtufen des 
herrſchaftlichen Hauſes empor, als er plötzlich er⸗ 
ſchrocken ſtehen blieb. Eine ſchwarze Steintafſel 
rief ihm die Worte entgegen: „Aufgaug nur für 
Herrſchaſten 7 Lange ſann er hin und her, ob 
er ſich wohl zu den „Herrſchaften“ rechnen dürfe, 


ſchließlich aber kam er auf den Gedanken, daß es 


doch beſſer ſei, einen anderer Eingang zu benutzen, 
damit er ſich keinen Unannehmlichkeiten ausſee. 


Er flieg alſo die Stufeu wieder hinab und ſuchte 


durch einen zweiten Eingang in das Haus zu 
gelangen. Kaum war er jedoch hier eingetreten, 
als ihm am Ende des Haus flures eine Tafel mit 
den Worten: „Unbefugten iſt der Eintritt fireng 
verboten!“ auffiel. Aufg Höchſte erſchreckt, blickte 


er um ſich, da ſah ex zwei Thüxen, die ſich links 


und rechts auf dem Hausflur gegenüberlagen. Ein 


ueuer Hoff nungsſtrahl durchzuckte ihn — vergeblich! 


An der einen ſtand geſchrieben: „Zutritt ſtreng 
verboten!“, an der anderen: „Verbotene Ein⸗ 
gang!“ Unſerem braven Provinzialen ſtand der 
Angſiſchwelß auf der Stirn. Er lehnte ſich an 
eine Flurwand und ſann nach, was er wohl an⸗ 
fangen könne, um ſeinen Verwandten doch noch 
zu erreichen. Da fiel fein Blick auf eine Tafel, 
die er vor lauter Tafelu bisher noch nicht nee 
ſehen hatte, Er las; „Das Umherſtehen, ſowie 
jeder unnütze Aufenthalt auf Flur und Treppen 
ift bei Strafe unterfagt!“ Schleunigſt eilte er 


auf die Straße zurück, um keiner Strafe zu ver⸗ 
15 ein neuer Hoffnungsſtruhl : 


fallen. Da kam i 
das Haus halte, wit er ſetzt ſah, noch einen drit⸗ 
ten Eingang; „Portal III“ ſtand über dieſem. 
Er trat ein. Sein erſter Blick fiel auf eine 
Tafel mit den Worten: „Betteln, Haufiren, Mur 
ſieiren iſt in dieſem Hauſe verboten!“ „Gott fei 
Dank!“ rief er erleichtert, „das hat auf mich 
keine Anwendung!“ Er ging alſo gerade aus und 
ſah ſich auf einem großen Hofe. Glücklich, we⸗ 
nigſtens dieſen ohne Mühe und Noth erreicht zu 


haben, blickte er um fich: doch was iſt das 7 auch 


bier Tafeln! Da ſtand zunächſt: „Nich dem 
Zerkleinern des Brennmaterfals müſſen die Späne 
ſofort zuſammengefegt und, beſeitigt werden!“ 
Welter: „Das Spielen der Kinder auf dem 


Hofe iſt ‚ftreng unterſogt !“ „Das Teppichklopfen iſt 


nut Freitags und Sonnaberds von 8 bis 11 Uhr 
Vormittags geſtattet“, Nachdem er noch einen Zaun 
paſſirt hakte, an dem in großen Lettern eine Tafel 
mit den Worten: „Achtung! Hunde!“ angebracht 
war, ſtand er vor einem großen Quergebäude. 
„Vielleicht wohnt der Better hier“, murmelte er 
ängſtlich, als er ſich der Hausthür näherte. „Thür 
nicht zumachen, ſchließt von ſelbſt!“ donnerte ihm 


eine, Tafel entgegen. Er ſchlüpft durch die Thür, 
die er natürlich offen ließ, als ihm ſofort bei 
ſeinem Eintritt eine Tafel entgegenrief: „Füße 


reinigen!“ Er that cs gehorſamſt, wie ihm be⸗ 


fohlen. „Daß Betreten der Treppen mit Holz 
pantinen it, ſtreng unterſagt!“ warnte eine neue 


Tafel, Ganz verwirrt blickte er auf fein Schuh⸗ 


zeug. „Gott ſei Dank, daß ich keine Holzpantinen 


Ei meine leßte „Hoffaung wäre vernichtet ““ 


rief er aufalhmend. Bedochtſam ſlieg er die 


Treppe hinauf, in jedem Stockwerk prüfte er die 


amen, die an den Thürſchildern prangten, — 


der Name ſeines Vetters war nicht unter ihnen. 


Schließlich war er zu jener Stelle angelangt, wo 
ts nicht weſter geht. Doch was muß ßer ſchen 
— — auch hier Tafeln 2 Wahrhaſtia! „Der 


Trockenboden muß nach jedesmaligem Gebrauch 
gereinigt und ſauber gefegt werden!“ „Bitte, die 
Dachfenſter nach Gebrauch des Trockenbodens zu 
ſchließen!“ „Die Schlüſſel zur Waſchküche find, 


nach Gebrauch an den Victwirth zurſckzugeben!“ 
„Das Betreten des, Bodens mit Licht iſt wegen 
der damit verbundenen Zeuersgefahr polizeilich 
verboten!“ „Allmächtiger Himmel!“ rief er ver⸗ 


zweifelnd, „nichts als Tafeln!“ Als er ſchließlich⸗ 


unten auf dem Hofe wieder angelangt war, ſah 
er unter den vielen Tafeln zufällig eine, die er 


wegen der Kleinheit Ihrer Form vorher überſehen 


Hatte, Auf ihr fand! „Auskunft über Wohnunge⸗ 
angelegenheiten ze. ertheilt Lehmann, Vfcewirkh, 


Killer rechts“ Glückſtrahlend klopfte er an die 
Kellerthür und als er auf das „Herein!“ die 
Kellerthür ſchüchtern öffnete, prallte er entſetzt 
zurück, denn auch hier ſah er ſich einer Tafel ge⸗ 
„Achtung! Zwei 
Aück kam Lehmann, des Hauſes 
redlicher Hüter, der den armen, von den erlittenen 
| Anfregungen am ganzen Leibe zitternden Provin⸗ 


genüber, die ihm 


tief: 
Stufen!“ Zum Glück 15 00 
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zialen endlich in die 
Vetters führte. 

— Lynchjuſtiz an einer treuloſen 
Gattin und deren Liebhaber. Man berichtet 
über dieſen barbariſchen Vorgang aus New⸗ Vork: 
Vor mehreren Monaten wurde Deveres, ein 


Wohnung drs geſuchten 


Wittwer in mittlern Jahren, von Thomas Weſt, 


einem wohlhabenden Farmer in Lebanon (Ken⸗ 
tucky), beſchuldigt, mit deſſen Frau in gewiſſen 
Beziehungen zu ſtehen. Weſt leitete eine Scheidungs⸗ 
klage gegen ſeine Frau ein, und eines Tages 
wurde Weſt von Deveres erſchoſſen, nachdem der 
betrogene Ehegatte, der zuerſt geſchoſſen gefehlt 
hatte. Deveres wurde, da er in Selbſtver⸗ 
theidigung gehandelt hatte, auf freien Fuß geſetzt, 
rief aber die Erbitterung der ganzen Nachbar- 
ſchaft dadurch hervor, daß er mit ſeinen zwei 
Töchtern zu Frau Weſt in deren Haus zog. Die 


Verwandten des erſchoſſenen Ehemannes ſchwuren 


Rache. 
Berittener das Haus. 


Jüngſt Nachts umſtellte eine Anzahl 
Frau Weſt, die Situation 


ſofert erkennend, eilte in ihren Nochlkleidern an 


ein Fenſter und flehte um Gnade. Ein halbes 
Dutzend Schüſſe war die Antwort. Die Unglück⸗ 
liche verſuchte nochmals die Den der Unmenſchen 
zu rühren, aber dies hatte keinen Erfolg. Im 
nächſten Moment ſtand das ganze Haus in Flam⸗ 
men, und mit beſtialiſcher Freude beobach tele die 
Menge, wie das Feuer dem Zimmer, in dem ſich 
Devered und Frau Weſt b fanden, immer näher 
km. Endlich ſtürzte das Dach ein und Frau 
Weſt wurd unter den Trümmern begraben. 
Deveres und ſeine Tochter ſuchten ſich im letzten 
Augenblick durch einen Sprung in's Freie zu 
reten, aber ein Dutzend Kugeln ſtreckten die drei 
Perſonen nieder. Deveres war fofort 
während die beiden Mädchen nur leicht verwundet 
wurden. a 

— Dreifacher Todesſturz von einem 
Dache, Anf dem Dache eines Neubaues in 
München waren drei Klempnergehilfen damit be⸗ 
ſchäftigt, die als Dachbelag dienenden Zinkplatten 
durch Aneinanderlöthen der umgeſchlogenen Rän⸗ 


der zu befeſtigen. Sie bedienten ſich hlerzu dreier 


Leitern, die weder mit Slollen noch Griffen ver⸗ 
ſehen waren, und ließen ſie in der Dachrinne 
Halt faſſen, ohne ſie irgendwie zu befeſtigen. Es 
iſt noch nicht feſtgeſtellt, ob die äußere Wölbung 
der Rinne infolge des darauf laſtenden Gewichts 
momentan nachgegeben hat, oder ob die eine Lei⸗ 
ter durch Rutſchen auf Eis aus ihrer Lage kam. 
Ein vor dem Neubau beſchäftigter Maurer wollte 
eben, durch das Herabfallen von Schnee veran⸗ 
laßt, die Abſperrung des Platzes anordnen, als 
drei Meter von ihm entfernt zwei der Gehilfen, 
jeder ſeine Leiter krampfhaft umklammernd, zu 
gleicher Zeit mit fürchterlicher Wucht auf den 
Trottoirrand auffielen. Der entſetzte Maurer 
wollte hinzueilen, — da flürzte auch der dritte 
Gehilfe, mit dem Oberkörper zwiſchen zwei Leis 
terſproſſen geklemmt, mit den Händen nach aus⸗ 
wärts die Leiter umklammernd und den Kopf auf 
eine Sproſſe gelegt, aus der Hehe herab und 
ſchlug unmittelbar neben ihm mil dem Rücken 
auf das Trottoir auf, 
finde bald darauf ihren Verleßungen erlegen. 


— Entdeckung eines Mörders. Nach 


monatelangen Recherchen wurde in Toulouſe — 
wie man von dort ſchreibt — endlich der Thäter 
jenes Verbrechens entdeckt, das im September v. 


J., an Marie Peyronneue in Marſeille begangen 


wurde. Dieſes Mädchen, welches einen leichtfer⸗ 
tigen Lebenwandel führte, wurde eines Morgens, 


aller ihrer Koſtbarkeiten beraubt, als Leiche in 


ihrem Zimmer wufgefunden. Die Art des Mor⸗ 
des erinnerte an diejenige des berüchtigten Pran⸗ 
zini und Conſorten. Alle Bemühungen der Be⸗ 
hörden, den Thäter zu entdecken, blieben ohne 
Erfolg. Kürzlich nun beauftragte der Unterſuchungs⸗ 
richter von Marſeille, durch einen anonymen 


Brief veranlaßt, die Pollzel von Cahors, eine 


Frau feflzuftelen, die dort am 9. December v. 


J. unter dem Namen Varnays telegraphiſch ein.“ 


Mandat an einen gewiſſen Georges Faure, Fri⸗ 
ſeur, nach Marſeille abgeſandt halte. In Cahors 
wurde nun ermittelt, daß die Abſenderin eine 
Fran Montagnac aus Saint⸗Croiſe war, die fich 
den falſchen Namen Varnays, den ihrer Goufine, 
beigelegt hatte. Bei dieſer Frau wurde fofort 
eine Unterſuchung vorgenommen, die zu der Ent⸗ 


deckung ſämmtlicher der Ermordeten gehörender 


Juwelen führte. Auf Befragen erklärte die Ver⸗ 
haftete, daß ſie jene" Werthobfrete von ihrem in 
Poris lebenden Manne als Geſchenk erhalten und 
bereits ein paar koſtbare Brillantohrringe an einen 
Juwelier in Cahors verkauft habe. Dieſe wurden 
in der That in jenem Geſchäft gefunden. Es er⸗ 
gab ſich nun, daß der Gatte der Frau Montagnac 
der lange geſuchte Mörder war, der ſich den fal⸗ 
ſchen Namen-Grorges Faure beigelegt hatte. Er 
wurde noch am ſelben Tage gefunden und ſofort 
verhaftetttt. N 

,Die Hunde des Großen St. Bern: 
hard. Ueber die berühmten Hunde des Hoſpizes 


zu St. Bernhard, welche ſchon ſo manches Men⸗ 


ſchenleben gerettet haben, erhebt ein Alpenreiſen⸗ 
der in einer engliſchen Sportszeitſchrift folgender⸗ 
maßen Beſchwerde:? „Ich näherte mich gerade 
mit einem Freunde dem Gipfel des Piz Lan⸗ 
guard, als plötzlich vor uns auf dem ſchmalen 
Pfade ein mächtiger Bernhardiner auftauchte. 
Ohne ein Spur der dieſer Hunderolle zugeſchrie⸗ 


benen Menſchenfreundlichkeit ſtürzte fi die Beſtie 


auf uns und ſchleuderte uns über den Wegrand 
den Abhang hinunter. Glücklicherweiſe befand fich 
dicht darunter ein breiter Felſenabſatz, der mit 
tiefem Schnee bedeckt war, Branche Gewalt 
des Sturzes gemildert wurde, ſo daß wir ohne 
Verletzungen davon kamen. Nun aber zeigte fi 

erſt die bösartige Natur des Köters, denn anſtatt 


todt, 


tographirt. 


Alle drei Verunglückten 


Lodzer 


ſich mit unſerer Rettung zu beſchäftigen, wie ſol⸗ 
ches in den alten unverbürgten Märchen über die 
St. Bernhardshunde ſo rührend beſchrieben wird, 
machte ſich dieſer Vertreter der edlen Raſſe über 
unſeren Frühſtückskorb her, der bei dem Sturze 
umgefallen war. In kürzeſter Friſt batte er den 
ganzen Inhalt, kaltes Huhn, belegtes Brod ꝛc. vers 
ſchlungen, während er es uns überließ, uns mit 
Hilfe unſerer Alpenſtöcke durch ein ebenſo lang⸗ 
wieriges wie beſchwerliches Kletterkunſtſtück wieder 
in Sicherheit zu bringen. Je raſcher mit dieſer 
„Alpenpeſt“ ein Ende gemacht wird, deſto beſſer.“ 
Die Zeitſchri t „Sport im Bild“, der wir dieſe 
Mittheilung entnehmen, bemerkt dazu: „Der 
Bericht des engliſchen Herrn lieſt ſich, als ob der 
Verfaſſer ihn nach einem kräftigen Frübſtück ge⸗ 
ſchrieben hätte, bei welchem er der Flaſche nicht 
zu wenig zugeſprochen.“ f Ä 

— Verſuche mit dem Verfahren 
Röntgen's. Wie an verſchiedenen Orten und 
Laboratorien hat man auch in Wien erperimen⸗ 
tirt. Die „Preſſe“ berichtet darüber: „Wir bat 
ten Gelegenheit, im phyſikaliſchen Cabinet der 
Wiener Univerſität die pbotographiſchen Platten 
zu ſehen, die Profeſſor Franz S. Exner nach 
dem Röntgen'ſchen Verfahren hergeſtellt bat. Eines 
Abends hat Prof. Exner in der Phyſikaliſch⸗che⸗ 
miſchen Geſellſchaft Mittheilungen über die Ver⸗ 
ſuche gemacht, welche von ihm genau nach den 
Angaben des Prof. Röntgen in Würzburg aus⸗ 
geführt worden find, und die pholographiſchen 


Platten vorgezeigt, deren Herſtellung ihm gelun⸗ 


gen iſt. Das Verfahren war das ſchon wieder⸗ 
holt beſchrieben. Es wurde ein ſtarker Induc⸗ 
tionsſtrom durch eine luftleere Glasröhre geleitet 
und die von dieſer Röhre ausgehenden unfichtba⸗ 
ren Strahlen wurden benutzt, um auf gewöhn⸗ 
lichen photographiſchen Emulſionsplatten Bilder 
hervorzurufen. Dies iſt auch vollſtändig gelungen. 
Es wurden vier Photographien erzeugt. Die erſte 
iſt die von einer geſchloſſenen Holzcaſſete, in der 
neun kleine Platingewichte, eine Pincette und 
eine Klammer in getrennten Fächern lagen. Die 
Strahlen durchdrangen das Holz; das photo⸗ 
graphiſche Bild zeigt nur die Metallſtücke in ihren 
verſchiedenen Lagen. Bei einem zweiten Ver⸗ 
ſuche wurden auf die geſchloſſene Caſette, in wel⸗ 
cher die zum Photographiren präparirten Papiere 
ſich befinden, Metallſtücke, die aneinandergereiht 
waren, aufgelegt und zwar Ziak, Zinn, Kupfer, 
Meſfing, Eiſen und Aluminium. Die ganze 
Reihe von Zink bis Eiſen zeigte ſich undurchläſfig 
und gab ſonach kein Bild, nur das Aluminium 
war „durchläſſig“, das heißt, die Strahlen dran» 
gen durch dieſes Metall, und das Bild gab 
das ganze Quadrat des Originalblättchens in 
ICH 4 N — An einer ie 7 25 
tographiſchen Platte zeigte ſich eine originelle Er: 
ſcheinung. Es 11 ie egen Gerl. 
caſſete, und zwar neben derſelben liegende Metall» 
ſchablonen mit ausgeſchnittenen Buchſtaben pho⸗ 
Das Bild ergab — Doppelerſchei⸗ 
nungen. Es ſcheinen ſonach die unſichtbaren 
Strahlen von zwei verſchiedenen Puncten der 
Platte ausgegangen zu ſein und die Doppel 
bilder veranlaßt zu haben. — Belm vierten Ver⸗ 
ſuch wurde eine Hand photographirt. Bei dieſem 
Verſuche find jedoch diesmal die Röntgen'ſchen 
Refultäte nicht beobachtet worden. Haut und 


Knochen zeigten ſich gleichmäßig undurchdringlich 


für die Strahlen, ſo daß nicht das Knochengerüſte, 
ſondern die Contouren der Hand im Bilde er⸗ 
ſcheinen. Es mag aber dieſe Wirkung von Ur⸗ 
ſachen abhängen, die nicht von der Strahlen- 
quelle herrühren, ſei es, daß an der Hand ſelbſt 
oder an der Expoſition oder an der Platte die 


Urſachen zu ſuchen wären. Der Verſuch, die 


Fluorescenz zu zeigen, iſt bisber noch nicht ge⸗ 
lungen; doch ſetzt Profeſſor Exner die Verſuche 
fort und hofft, daß nicht nur dieſes Reſultat 
erzielt werden wird, ſondern daß uoch weitere 
Intereffante Entdeckungen werden gemacht werden.“ 
— Man hört in der letzten Zeit fo viel von 


X- Strahlen, von Kuthodenſtrahlen, von Photo⸗ 


graphie mit unſichbaren Strahlen. Da 
war es ein dankenswerthes Unternehmen von der 
Urania in Berlin, daß fie es mit einer Pünkt⸗ 
lichkeit und Schnelligkeit, die höchſt bewunderns⸗ 
werth iſt, unternahm, ihte Beſucher über dieſe 
Punkte aufzuklären. Der bewährte Pbyftler dies 
ſes Inſtituts, Herr Paul Spies, machte, wie der 
„B. B. C.“ berſchtet, den nicht ganz leichten Ver⸗ 
ſuch, Klarheit bei feinen Zuhörern auf dieſem 
Gebiet zu ſchaffen. Was find und wie entſtehen 
denn dieſe Roentgen⸗Strahlen? Denken wir uns 
in eine geſchloſſene. Glasröhre zwei Platindrähte 
an zwei Stellen eingeſchmolzen und die Röhre 
bis auf einen Druck von 2—3 mm — die ge⸗ 


wöhnliche Luft ſteht durchſchnittlich unter einem 


ſol ren von 760 mm — evacuirt. Verbindet 
man die beiden Platindrähte mit den Polen eines 
Ruhmkorf'ſchen Funken⸗Inductors, jo wird nicht, 
wie in der gewöhnlichen Luft, ein Funke über⸗ 
ſpringen, ſondern ein mattes Licht ſich in Schich⸗ 
ten ausbreiten, das am ſtärkſten am negativen 
Polt leuchtet. Setzt man die Luftentleerung nach 
weiter fort, bis der Druck im Innern vielleicht 
nur noch 0,05 mm beträgt, ſo verſchwindet das 
Licht, das vorher das ganze Innere der Röhre 
erfüllt, überall, nun am negativen Pol und an 


den Glaswänden bemerken wir einen grünen 
Schimmer, der im dunklen Raume zwar ſchön 


leuchtet, jedoch faſt gar keine Leuchtkraft, befſtzt. 
Dies find die vielgenannten Kathoden ⸗Strahlen, 
die jedoch an das Innere des Geſüßes gebannt 
bleiben und durch die Glaswände aäbſolut nicht 


durchdringen können. Außer dieſen grünen Strah⸗ 


len werden jedoch noch andere an der Kathode 
erzeugt, die auch in den umgebenden Luftraum 
treten und für das menſchliche Auge vollkommen 
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unſichtbar find, Dies find die Roentgen⸗Strah⸗ 
len, wie ſie wohl genannt werden dürfen, um 
ihren Entdecker, Prof. Roentgen in Würzburg, 
den Nachfolger von Kohlrauſch auf dem dortigen 
Lebrſtubl, zu ehren. Sie find unſichtbar — 
jedoch einige Körper fluortsciren, wenn fie in 
ihre Nähe gebracht werden. Ein Carton, der 
mit Bariumplatinlyanür beſtrichen iſt, ſchimmert 
grünlich. Dieſe Strahlen haben die merkwürdige 
Eigenſchaft, durch feſte Körper hindurchzugehen 
— im Gegenſatz zum Lichte, das ja nur durch⸗ 
ſichtige Wände durchdringen kann. Dagegen gehen 
die neu entdeckten Strahlen durch jeden feſten 
Körper mehr oder weniger hindurch. Nur die 
ſpecifiſche Schwere des Gegenſtands entſcheidet 
Alſo wird ein ſolcher Strahl mit ebenſolcher 
Leichtigkeit das Glas, wie das Aluminium durch⸗ 
dringen, ebenſo Holz, wie Leder. Dagegen wer⸗ 
den die Strahlen ſchwer oder gar nicht durch Blei, 
Platin oder Gold wegen der Dichtigkeit dieſer 
Metalle hindurchkommen. Dieſe Roentgen⸗Strah⸗ 
len wirken auf photographiſche Platten — ob⸗ 
wohl ſie, es ſei nochmals betont, für unſer Auge 
abſolut unfihibar find? — ebenſo wie jede andere 
Lichterſcheinung. Herr Spies führte zahlreiche 
Bilder vor, die mittels der Roentgen⸗Strahlen 
aufgenommen waren, die theils ihm vom Ent⸗ 
decker zur Verfügung geſtellt, theils er ſelbſt ans 
gefertigt hatte. Zunächſt eine Kupferdrahtſpirale, 
die zwiſchen zwei zolldicke Holzplatten gelegt war. 
Die Strahlen gingen durch das Holz, das ja ein 


poröſer Körper und deshalb von geringem 
ſpecifiſchen Gewicht iſt, ohne weiteres durch, 
trafen dann die Spirale, die ſie nicht 


duichdringen konnten und die Platte ungeſchwärzt 
ließen. Ein Platin⸗Blech wurde durch eine Thür 
aufgenommen. Herr Spieß photographirte einen 
Schlüſſel in einem Holzkaſten, der mit eiſernen 
Schrauben zuſammengehalten wurde. Schrauben 
und Schlüſſel erſchienen auf der Platte, der 
Kaſten blieb unſichtbar. Die Strahlen zeigten 
ſogar die Uhrkette in einem Holzkaſten, der innen 
mit ſchwarzen Sammet ausgeſchlagen und mit 
einem Vorlegeſchloß verſchloſſen war. Unter den 
weiteren Bildern intereffirte beſonders eine Frauen⸗ 
hand, deren Aufnahme Herrn Spieß glänzend ge⸗ 
glückt war; der Trauring ſchwebte um den Kno⸗ 
chenfinger, die Fleiſchpartieen waren nur ganz 
zart angedeutet. Auch einige anatomiſche Photo⸗ 
graphieen wurde gezeigt. Ein noch unverheilter 
Knochenbruch an der Mittelhand wurde deutlich 
ſichtbar. Ebenſo ein Glasſplitter, der drei Jahre 
lang in dem Finger eines Mannes geblieben war. 
Unmöglich iſt es, alle Photographieen zu erwäh⸗ 
nen. Die Aufnahme eines Portemonnaies wurde 
vor den Augen der Zuſchauer gemacht, die glän⸗ 


und ein Schlüſſelchen ſehr hübſch deutlich zeigte, 
jedoch die Ledertheile der Geldtaſche unfichtbar 
werden ließ. — Sind auch heute noch die Photos, 
graphſen nicht fo ſcharf und deutlich wie es z. B. 
für medieinifche Zwecke wünſchenswerth erſchiene, 
jo iſt doch der erſte große Schritt gethan. Jetzt 
wird man bald auch dahin kommen, nicht nur 
kleine, dünne Körpertheile im Skelett abzubilden, 
ſondern auch darſtellen können, wo und wie der 


Bruch einer Rippe z. B. erfolgt iſt. Eine 
große Zukunft haben alſo die Roenttzen⸗ 
Strahlen! 


— Aus London wird der „Frankfurter Ztg.“ 
berichtet: „Von Präſident Krüger circulirt eine 
bübſche Anekdote, die ſich vor einigen Jah⸗ 
ren in Johannesburg ereignet haben ſoll. Die 
Juden dieſer Stadt hatten ein neues Bethaus ge⸗ 
baut und baten den wegen feiner Religiöfität be⸗ 
kannten Präfidenten, es zu eröffnen. Krüger nahm 
dieſe Aufforderung ohne Zögern an und ſuchte 
feiner Aufgabe durch eine Rede gerecht zu wer⸗ 
den, in der er die Geſchichte des jüdiſchen Vol⸗ 
kes recapitulirte, und zwar in einer Weiſe, welche 
Zeugniß ablegte für feine Toleranz und feine 
Diseretion. Das Auditorlum war über die Rede 
des Präſidenten hoh erfreut und der feierliche 
Act wäre zu allſeſtiger Zufriedenheit verlaufen, 
wenn Krüger ſeine Rede nicht mit dem Saß ge⸗ 
| ſchloſſen hätte: „Und ſo weihe ich dieſes Fan 
dem Dienſte des dreieinigen Gottes!“ an 
konnte ſich nicht darüber einigen, ob der Präfi⸗ 

dent dieſe Wendung abſichtlich gebraucht habe 

oder ob ſie ihm, weil er an ſie gewöhnt, wider 
Willen entſchlüpft war. Ein Theil der Gemeinde 
aber glaubte, daß das Gotteshaus durch dieſe 
Einweihung für die ihm zugedachte Beſtimmung 
| unbrauchbar geworden ſei, gleichgiltig ob jene 
I 


Worte mit oder ohne Abſicht geſprochen waren, 


und bauten neben ihm eine zweite Synagoge, 
in der ſich der ſtrenggläubige Theil der Johannes⸗ 
burger Juden zu verſammeln pflegt.“ 1 
e Ein vielverſprechender Knabe von zwölf 
Jahren, Namens Albert Read, ſtand dieſer 
Tage vor dem Schwurgerichte von Wymondham 
in England. Er hatte den Verſuch gemacht, die 
Schullehrerin Miß Maun, die die unglückliche 
Idee gehabt halte, ſich mit feiner Erziehung zu 
befaſſen, vom Leben zum Tode zu befördern. 
| Infolge zweier durchaus gerechtfertigter Strafen, 
die er erhalten hatte, benachrichtige der kleine 
Read ſeine Lehrerin, daß er ſie bei der dritten 
Strafe, die ihm zu theil würde, ohne Erbarmen 
tödten werde. Für dieſen frechen Einſchüchterungs⸗ 
verſuch erhielt er fofort feine dritte Strafe. Al⸗ 
bert Read verließ nun ohne weitere Umſtände das 
Klaſſenzimmer, ſammelte auf der Straße einige 
Ziegelſteine, kehrte in die Schule zurück und 
ſchlug durch zwei Steinwürfe die arme Lehrerin 
nieder; ein Stein hatte den Kopf und einer die 
Bruſt getroffen und Miß Maun wurde ſchwer 
verwundet vorgefunden und mußte zwei Monate 
lang das Beit hüten. Das blutgierige Bürſch⸗ 
lein, das bei der Verhandlung ſein Bedauern 


darüber ausdrückte, daß die Lehrerin nicht „ganz 


zend gelang und das Schloß, das Geldſtück 


ochſe geſchlachtet und Amabelebier gekocht worden. 


bemerkt, daß dieſe Enldeckung doch nicht aller⸗ 


die Leipziger Illuſtrirte Zeitung eine wohlgelun⸗ 


ſeums. Als eigentliche 


welche übrigens auch die Eingeborenen jener Di. 


8. 


todt“ ſei, 
urtheilt. 


— Eine Kaffernhochzeit. Die lebens. 
friſche Schilderung einer Kaffernhochzeit finden 
wir in einem vor Kurzem erſchienenen Buche mit 
dem Titel „Ein Ritt ins Zululand. Wander bilder 
von J. M. Ehrenfeld“ (Bonn, Verlag von P. 
Hauptm enn), „Sieh, was iſt das beim Kraal 
dort für ein buntes Gewimmel von zahlloſen 
Kaffernburſchen und Männern und Mädchen 7 
Und da ſteht ja ein weißer Beamter in eugliſcher 
Uniform! Als wir ankamen, erklärte der Beamte 
und, es gebe eine Hochzeit. Auf einer Kaffern⸗ 
hochzeit find Gäſte gern geſehen. und find es gar 
weiße Gäſte, dann glaubt der Kaffer, durch deren 
Bewirthung ſo etwas wie Standeserhöhung zu 
erleben. Wir wählten einen Platz, von dem aus 
wir das Feſtgewühl überſchauen konnten. Wäh⸗ 
rend wir einen kleinen Imbiß nahmen, ſorgten 
einige braune Kaffernkaaben für unſere Pferde. 
„Es finden“, fo erklärte, uns der Beamte, bei 
jeder Kaffernhochzeit zunächſt drei Tänze Matt, 
im Kraale des Bräutigams, in demjenigen der 
Braut und zuletzt wieder im Kraale des Bräuti⸗ 
gams. Um dieſen letzten Tanz; alſo die Hauyt⸗ 
feier, handelt es ſich heute. Als Tanzplatz diente 
ein würdiges Gebäude, der Ochſenkraal. Dieter 
wird bei den Kaffern nie mit Streu verſehen: 
der angeſammelte Miſt war daher pulverdürrer 
Staub, für das Ta zen ein recht weicher Boden. 
An einer Seite kauerte die Brant, umſpeichert 
von ihren wenigen Habſeligkeiten, einem Paar 
irdener Schüſſeln, Decken, einigen Gürteln und 
einem Kaffernbierkeſſel. Die Braut ſelbſt war 
den Blicken der Sterblichen entzogen. Mädchen 
hielten über ihr und ſeitwärts ausgeſpaunte tes 
genſchirme und vor ihr eine große bunte Decke. 
Jitzt ſtellten ſich die Hochzeitsgäſte reihenweiſe 
zum Tanze auf. Vor der verdeckten Braut ſtan⸗ 
den zuerſt die Weiber, dann die Mädchen, die 
jungen Burſchen, zuletzt die Männer. Es waren 
verſchiedene Häuptlinge anweſend und jeder ſtellte 
ſeine Leute in beſondere vier Reihen. Die 
Springerei ging nun los. Bald hällte eine dichte 
Staubwolke den wirren Menſchenknäuel ein. Nach⸗ 
dem die Hochzeitsgäſte eine genügende Anzahl 
Tänze geſtampft und beſtimmte Lieder geſchrien 
hatlen, hielt der Vater der Braut mit großem 
Wortſchwall eine Anſprache an den Bräutigam, 
deren kurzer Sinn war: „Halte Deine Frau 
lieb und werth, laß ſie nicht Noth leiden und 
ſchlage ſie nicht“ Dann kam die Braut aus 
ihrem Verſtecke hervor und ging, begleitet von 
zwei Mädchen mit den unvermeidlichen ausge⸗ 
ſpannten Regenſchirmen, um die Hochzeitsgäſte 
und wieder in ihr Verſteck zurück. Die Dede 
wurde wieder dicht um ſie geſpannt, dann nahm 
die Scene einen amtlichen Charakter an. Der 
vom englifchen Magiſtrat geſandte Polizeidiener, 
von einem landeskundigen Kaffer begleitet, ruft 
die verſteckte Braut vor ſich in die Mitte des 
Viehkraals, und fragt fie im Namen des Ges 
ſetzes: „Was willſt Du?“ — „Ich will, hei⸗ 
rathen.“ — „Wen?“ — „Dieſen Mann.“ — 
Während dieſer Worte richtete die Braut die 
Spitze eines ehen des gegen den zwiſchen 
den Männern ſtehenden Bräutigam, und die kaf⸗ 
feriſche Evilebe im Ochſenkraale iſt zu Ende. 
Der engliſche Magiſtrat nimmt von jeder Hoch⸗ 
zeit genau Kenntniß wegen der Hüttentaxe, die 
der Kaffer für jedes Weib jährlich zahlen muß. 
Der große officielle Tanz wurde nun mit Bes 
geiſterung abgeſtampft. Inzwiſchen war der Feſt⸗ 


wurde zu drei Jahren Zuchthaus ver⸗ 


Ein Freß⸗ und Saufgelage, wie ich noch keins 
geſehen, begann und ſteigerte die Tanzwuth der 
Kaffern aufs Höchſte. Das Hochzeitefeſt artete 
in Raſerei aus. Von Ehrbarkeit kennt der wilde 
Koffer dann nichts mehr, am wenigſten die Häupt⸗ 
linge. Des widerwärtigen Schauſpiels ſatt, drück⸗ 
ten wir uns bei Seite und hüllten uns in einer 
der Hütten in unſere Reiſedecken. Die ganze 
Nacht hindurch töate das Lärmen und Lachen der 
Tanzenden zu unſeren Ohren.“ 

— Der Beutelmaulwurf, eine zoo⸗ 
logiſche „Neuheit“. Der kürzlich an dieſer 
Stelle veröffentlichten Notiz über die Entdeckung 
eines „neuen“ zu den Marfupialien gehörenden 
Wirbelthieres in Auſtralien kann ich einſge er⸗ 
gänzende Mittheilungen hinzufügen. Zunächſt ſei 


jüngſten Datums iſt, denn ſchon 1894 lag eine 
kleine Monographie über das fragliche Geſchöpf 
vor, und im Dezember deſſelben Jahres brachle 


gene Abbildung des Notoryctes typhlops zu 
einem kleinen von mir geſchriebenen karl 
Die betreffende Zeichnung war nach einem im 
Berliner Naturhiſtoriſchen Muſeum befindlichen 
Exemplare von Frau Anna Maiſchie⸗Held gefer⸗ 
tigt. Auf jenen Text gehe ich hier, der Haupt⸗ 
ſache nach, zurück. a "oA 
Der Ur⸗quamata, wie die Eingeborenen diee 
ſen Wühler nennen, wurde der Königl. Geſell. 
ſchaft zu Adelalde vorgeſtellt durch Mr. Stirling,̃, 
den Direktor des dortigen Südauſtralſſchen Mu. 
* 1 0 des Thieres iſt 
ein Gebiet unter dem Wendekreiſe zu be eichnen, 
weſtlich von der Port⸗Auguſta mit Palmetſton 
verbindenden Telegraphenlinie. Es iſt ein ſandi⸗ 
ges Gelände mit ausgeprägtem Steppencharakter 
und ſpärlicher Vegetation, wo Niederſchläge ein er 
jeltenes Ereigniß find. Dort lebt unſer Beutel 
maulwurf, ſich nährend von allerlei Inſekten, be⸗ 
ſonders von der Larve eines Bockräfers, für 


* 


ſtrikte eine große Vorliebe zeigen. Sie follen eine 
abergläubiſche Furcht vor dem kleinen Unterirdi⸗ 
ſchen hegen, der aber in ſeiner  abjoluten Harm⸗ 
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Lodzer Tageblatt. 


lofigkeit niemand ein Haar krümmt (hätte ich 
beinah' geſagt). Er iſt von der Größe eines 
ſtarken Maulwurfes (Talpa europaea), etwa 14 
em lang. Sein Kleid iſt, der umgebung ange» 
paßt, ſandfarben, fahl röthlich gelb; das weiche 
Haar lang und glatt anliegend; der ſtumpf an⸗ 
liegende Schwanz nackt und geringelt. Die von 
einer Hautfalte umgebenen Ohreingänge find 
deutlich ſichtbar, dagegen iſt von Augen auch 
nicht die geringſte Spur zu bemerken, weswegen 
dieſem „Dunkelmann“ der Speziesname typhlops 
(blind) beigelegt worden iſt, während Notoryc- 
tes ſoviel wie „ſüdlicher Gräber“ bedeutet. 

Ein höchſt ſeltſames Organ ſtellt die mit 
einem Hornſchilde ausgeſtattete Naſe dar, mit 
welcher er ſich in den lockeren Sand einbohrt. 
Dieſer iſt ſein Element, in welchem er ſich bes 
wegt, faſt gleich dem Fiſche im Waſſer. Wie 
unerhört „praktifch“ find auch die Füße, beſon⸗ 
ders die vorderen, eingerichtet! Sie bilden einen 
Schürf⸗ und Schaufelapparat, wie er zweckdien⸗ 
licher kaum erſonnen werden könnte. Mit gerade⸗ 
zu unglaublicher Geſchwindigkeit pflügt ſich der 
Ur-quamata unter der Oberfläche dahin. Ge⸗ 
ſchah es doch dem forſchenden Beobachter, daß 
eines Tages ein Notoryctes, der vor ſeinen Füßen 
auf die Erde geſetzt war, grabend entwiſchte, 
trotzdem ſofort, erſt mit den Händen und dann 
eiligft mit Spaten hinterhergearbeitet wurde. 

Von Zeit zu Zeit taucht der nicht beun⸗ 
ruhigte Beutelmaulwurf aus dem Sande auf und 
kriecht dann in langſam ſchlängelnder „Gangart“ 
einige Ellen weit fort, wobei er den Bauch flach 
an den Grund drückt und auf der Außen ſeite der 
unter dem Leibe gekreuzten ‚Border Extremitäten 


ruht, was ſchon an der Fäßrte, wenn fie einmal 


auf feuchtem Grunde ſteht, zu erkennen iſt. Auch 
in dieſer Beziehung dürfte er ein Unikum fein, 
Ueber die Fortpflanzung dieſer Thiere hat man 
noch nichts erfahren. . 

Natürlich hat man in Auſtralien bereits 
mehrmals mit aller Sorgfalt verſucht, eingefan⸗ 
gene Beutelmaulwürfe am Leben zu erhalten, 
leider ohne jeglichen Erfolg. Sie graben und 
wühlen ohne Unterlaß in ihrem Kaſtenkäfig 
herum, verweigern jegliche Nahrung und ſterben 
nach kurzer Zeit. So iſt auch wohl keine Aus⸗ 
ſicht vorhanden, dies höchſt intereſſante Thier 
einmal lebend nach Europa zu bringen. 


Neue ſte Nachrichten. 


Berlin, 21. Januar. Das Signal „Groß⸗ 
feuer im königlichen Schloſſe“ ertönte um ein Uhr 
der vergangenen Nacht und ſofort eilte faſt die 
gefammte berliner Feuerwehr nach dem Schloſſe. 
Dort war bereits die Wache in's Gewehr getreten 
und hatte alle Eingänge mit Doppelpoften beſetzt. 
Schußleute der nächſten Reviere kamen im Laufe 
ſchrütt an, die berittenen ſprengten im Galopp auf 
den Luſtgarten und Schloßplaß, aus den ent⸗ 


fernteren Revieren langten Reſerveſchutzleute mit⸗ 


telſt Wagen an. Das Feuer war auf nicht aufs 
geklärte Weiſe in der Bibliothek entſtanden, die 
von der Schloßfreiheit aus nach dem zweiten 
Hofe, dem ſogenannten Eishofe belegen iſt und 
mehrere Zimmer des erſten Stockwerks einnimmt. 
Die Räume waren jo verqualmt, daß der per⸗ 
ſönlich anweſende Branddirector Giersberg ſofort 
mehrere Sappeure mit Rauchhelmen ausrüſten ließ. 
Den Sappeuren gelang es, bis an den Brand⸗ 
heerd vorzudringen. Von außen wurde ein Steck⸗ 
leitergang errichtet, auf dem eine Schlauchleitung 
bis In die Bibliothek gelegt wurde. Außerdem 
wurde eine Hydrantenleitung benutzt und damit 
die Flammen gelöſcht. Die Löſchungsarbeiten 
waren, da eine große Anzahl von glimmenden 
Büchern einzeln abgelöſcht werden mußte, ſehr 
eitraubend. Von den Büchern find etwa zwei⸗ 
undert vernichtet, außerdem hat die Einrichtung 
der Bibliothek gelitten. Der Kaiſer erfuhr von 
dem Feuer erſt als die Gefahr beſeitigt war. Die 


Aufräumungs arbeiten beſorgte die fünfte Com⸗ 


pagnie, die bereits vorher bei dem Brande in der 
Bergmannſtraße engagirt war. Der Branddirector 


war bis zur Beendigung der Aufräumung auf der 


Brandſtätte. f 
Berlin, 21. Januar. Ein ſeltſamer Un⸗ 


ſtern ſcheint über den engliſchen Kabelverbindungen 
mit Südafrika zu walten. Sie verſagen mit 


Vorliebe, wenn in der Kolonie etwas vorgeht, 


wobei man ſich nicht gern in die Karten ſehen 


laſſen will. Auch jetzt wieder wird aus London 
gemeldet, daß die telegraphiſchen Verbindungen 
mit Südafrika in Folge von Unterbrechungen der 


Kabel an der öſtlichen und weſtlichen Küſte ge⸗ 
Hört ſind. Es wäre von Intereſſe, etwas Nä⸗ 


heres über die Art der „Störungen“ zu erfahren, 
die gleichzeitig an der öſtlichen und weſtlichen 
Küfte, alſo in weiter Entfernung von einander 


auftreten, was die Annahme elementarer Urſachen 


fo gut wie aus ſchließt. g 
Weißenfels, 21. Januar. Die Straf⸗ 
kammer in Naumburg verurtheilte den Keſſel⸗ 
wärter Gebhardt wegen fahrläffiger Verurſachung 
iner Kefjelerplofion in der Paulgrube bei Bus 
nau zu vier Monaten Gefängniß. 4 
Hamburg, 21. Januar. Die Hamburger 


Nachrichten veröffentlichen heute an der Spitze 


ihres Blattes folgende Dankſagung, des Fürſten 


Bismarck: 
TBriedrichsruh, den 20. Januar 1896. 
Zur Jubelfeler des 18. Januar habe ich 


e von meinen Mitbürgern in der Heimath und in 
der Fremde ſo zahlreiche Zuſchriften und telegra⸗ 


phiſche Begrüßungen erhalten, daß ich leider mit 


meinen Arbeitskräften nicht in der Lage bin, den 


Einzelnen meinen Dank aus zuſprechen, und bitte 
ich deößalb Ale, die meiner bei diefer Gelegenheit 


ſo freundlich gedacht haben, meinen herzlichſten 
Dank hierdurch entgegenzunehmen. v. Bismarck. 

Kaſſel, 21. Januar. General der Infan⸗ 
terie von Spangenburg, welcher zur Jubiläums⸗ 
feier der Fünfundzwanziger nach Raſtatt gereiſt 
war, iſt auf der Rückreiſe erkrankt und in Frank⸗ 
furt geſtorben. Er war 1883 Kommandant von 
Berlin und zuletzt Diviſions⸗Kommandeur in 
Neiſſe. 

München, 21. Januar. Der dritte inter⸗ 
nationale Kongreß für Pſychologie findet hier 
vom 4.—7. Auguſt d. J. in den Räumen der 
Königlichen Univerſtät ſtatt. Erſter Präfident iſt 
Profeſſor Dr. Stumpf-Berlin, zweiter Präfident 
Profeſſor Lipps⸗München, Generalſekretär Dr. von 
Schrenck⸗Notzing in München. Zu Gunſten des 
Kongreſſes hat das Kultusminiſterium eine Summe 
bewilligt; der Kultusminiſter wird ſelbſt der Eröff⸗ 
nung beiwohnen. 

Wien, 21. Januar. Die Politiſche Corre⸗ 
ſpondenz erklärt die Meldungen für unbegründet, 
daß der Erzherzog Franz Ferdinand von Oeſter⸗ 
reich⸗Eſte nach Paläſtina zu reifen beabſichtige. 
Der Erzherzog werde Aſſuan, deſſen Klima die 
gehegten Erwartungen rechtfertige, nicht vor Ab» 
lauf mehrerer Wochen verlaſſen. 

Wien, 21. Januar. Dem geſtrigen Hof⸗ 
balle wohnten der Kalſer und viele Mitglieder des 
kalſerlichen Hauſes, der Herzog und die Herzogin 
von Cumberland, Prinz und Prinzeſſin Philipp 
von Coburg, das diplomatiſche Corps, Hof⸗ und 
Staatswürdenträger bei. Der Kaiſer zeichnete 
die Vertreter der fremden Mächte und die Miniſter 
durch Anſprachen aus. Das Feſt nahm einen 
glänzenden Verlauf. 


Wien, 21. Januar. Die „Wiener Zeitung“ 


veröffentlicht eine Bekanntmachung betreffend die 


Errichtung des öſterreichiſchen Eiſenbahn⸗Mini⸗ 
fteriums, welches vorgeſtern feine Thäligkeit bes 
gann. Ferner publicirt das Blatt ein Organiſa⸗ 
tionsſtatut für die ſtaatliche Elſenbahnverwaltung. 
Die bisher dem Handels miniſterium unterftehende 
Generalinſpection der öſterreichiſchen Eſſenbahnen 
und die Generaldirecklon der öſterreichiſchen 


Staatsbahnen find jetzt dem Eiſenbahnminiſter 


unterſtellt worden. 


London, 21. Januar. Aus New⸗Vork 
kommen Berichte über gewiſſe Verſtimmungen, die 
ſich gegen England bemerkbar machen, und zwar 
auf die Nachricht hin, daß das fliegende Ge⸗ 
ſchwader gegen Venezuela beſtimmt ſei. Der 
amerikaniſche Marine ⸗Miniſter ordnete die 
Bereitſtellung der drei größten Panzerſchiffe an. 

London, 21. Januar. Das Reuterſche 
Bureau meldet aus Yokohama: Der frühere 
japaniſche Gefandte in Soeul Vicomte Miura 
und die anderen der Betheiligung an dem Staats⸗ 


ſtreich in Korea im Oktober 1894 Beſchul⸗ 
digten find mangels Beweiſes freigeſprochen 
worden. 


London, 21. Januar. Die Times melden 
aus Kapftadt unter dem 20. d. M.: Jameſon 
und der Reſt ſeiner Anhänger ſind unter Be⸗ 
deckung nach Natal abgegangen. Aus Pretoria 
wird gemeldet, daß der größte Theil der politi⸗ 
ſchen Gefangenen gegen eine Sicherſtellung von 
I 113 Pfund Sterling in Freiheit geſetzt wor⸗ 
en iſt. 

Rom, 21. Januar. Der Phyfiker Prof. 
Vincentini in Padua hat die kranke Hand einer 
Frau mit Röntgen's Strahlen photographirt. 
Mittels der Photographie gelang es dem Arzt, 
225 Aleſſo, das genaue Krankheitsbild feſtzu⸗ 
ellen. 


Telegramme. 
Petersburg, 22. Januar. Heute fand 
die conſtituirende Generalverſammlung der neu⸗ 
begründeten ruſſiſch-chineſiſchen Bank ſtatt. Zu 
Mitgliedern des Verwaltungsrathes für die erſte 
Wahlperiode wurden gewählt: J. Hottingner und 


E. Noetzlin in Paris, ferner Th. Nothhaſt, der 


Wirkl. Staatsrath und Departementödef im 
Finanzminiſterium P. Romanow und Director 
A. Rothſtein in Petersburg, A. Startzeff in 
Tientfin, Fürſt H. Uchtomski in Petersburg und 
A. Chabrieres in Paris. Sämmtliche 48,000 
Actien waren durch die Intereſſenten perſönlich 
oder durch Bevollmächtigte vertreten. Der Sitz 
der Bankverwaltung iſt in Petersburg; zunächſt 
werden hier und in Shanghai Bankſtellen errich⸗ 


tet. Die Bank, von deren ſechs Millionen betra⸗ 


gendem Grundcapital 25 pCt. bereits eingezahlt 
find, iſt berechtigt, mit Genehmigung des Finanz⸗ 
miniſters in allen Städten Europas und Aſiens 
Filialen zu errichten. Die Thätigkeit der neuer⸗ 
richteten Bank wird demnächſt ſchon beginnen. 
Jekaterinoslaw, 22. Januar. Die 
Zahl der durch den gemeldeten Theaterbrand ums 
Leben gekommenen wird nunmehr auf 21 feft- 
geſtellt. Das Feuer war in der Garderobe aus⸗ 
gebrochen und hatte ſich mit raſender Schnelligkeit 
in dem Holzbau verbreitet. Das Publikum bes 
fand ſich anläßlich der Zwiſchenpau ſe theilweiſe 
in den Gängen und konnte ſich zum größten 
Theile retten; ein kleinerer Theil, vornehmlich 
Kinder, blieb jedoch auf der Flucht in dem An⸗ 
kleidezimmer der Schauſpielräume ſtecken und ka 
dort in den Flammen um. un 
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Ulm, 22. Januar. Um Mitternacht wurde 


hier ein ſtarkes Erdbeben wahrgenommen. Die 
Richtung des Stoßes ging von Oſt nach Weſt. 
Wien, 22. Januar. Der Kaiſer erſchien 
heute Abend auf dem Ball zum Beſten des Be⸗ 
amten-Töchterheims. Der Monarch erwiderte auf 
die Anſprache des Ballpräſes: Ich freue mich, den 
Ball beſuchen zu können, um fo der Beamten⸗ 
ſchaft ein Zeichen meinet Zuneigung und Gnade 
zu geben. Ich bin überzeugt, daß die Bea tens 
ſchaft fich derſelben, wie in jeder Hinſicht fo auch 
durch ihre politiſche Haltung würdig zeigen 
wird. 
Wien, 22. Januar. Die hier heute von 
Profeſſor v. Moſetig an zwei zu operirenden 
Kranken mit Roentgen'ſchen X. Strahlen gemach⸗ 
ten Virſuche hatte einen vollſtändigen Erfolg. 
Die photographiſchen Bilder zeigen mit größter 
Schärfe und Präcifion die Defecte an der durch 
einen Revolverſchuß verletzten lin ken Hand des 
einen Mannes und deutlich den Sitz des kleinen 
Projectils, ſowie auch bei einem Mädchen, bei 
dem eine Operation vorgenommen werden ſollte, 
ganz deutlich den Sitz und das Weſen einer 
Mißbildung am linken Fuß. Die Aufnahmen 
liefern ſonach eine Handhabe für die genaue Be» 
ſtimmung der Operationspunkte. f 
Budapeſt, 22. Januar, Die Schlick ſche 
Eiſengießerei und Maſchinenfabrik wird den durch 
die gemeldete Feuersbrunſt geſlörten Betrieb in 
einigen Tagen wieder aufnehmen und alle über⸗ 
nommenen Arbeiten ausführen. 
Paris, 22. Januar. In dem Abkommen 
zwiſchen Frankreich und England, welches das 
heute zur Vertheilung gelangte Gelbbuch enthält, 
wird der Mekong als Grenze zwiſchen den engli- 
ſchen und franzöffiſchen Beſitzungen feſigeſetzt. 
Ueber die in der Preſſe behaupteten Zugeſtändniſſe, 
welche Frankreich angeblich England in Betreff der 
Halbinſel Malakka gemacht haben ſoll, iſt in dem 
Gelbbuche nichts enthalten. 
London, 22. Januar. Prinz Heinrich 
von Battenberg iſt auf dem Wige nach Sierra 
Leone auf dem Dampfer „Blondel“ geſtorben. 
(Dieſe Nachricht iſt noch nicht officiel beſtätigt 
worden. Anm. d. Red.) 8 
Meiringen (Canton Bern), 22, Sanuar- 
Geſtern wurden in Guttaunen (Haslithal) beim 
Heuholen fünf Männer von einer Lawine ver 
ſchüttet. Drei find todt, einer ſchwer verletzt, 
einer iſt gerettet. 8 
Konſtantinopel, 22. Januar. Der 
bisherige lürkiſche Botſchafter am Wiener Hofe 
Ghalib Bei iſt behufs Ueberreichung ſeines Abe 
berufungsſchreibens nach Wien abgereiſt. 
Sydney, 22. Januar. In Neuſüdwales 
dauert die außergewöhnliche Hitze an, 35 Todes⸗ 


einer Panik erfaßt, hunderte von ihnen verlaſſen 
die Stadt, um kühlere Gegenden aufzuſuchen. 
— 


Au e ommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Gerlach, Bamsonow und 
Ratner aus Moskau. — Schestopolow aus Chersonsk, — 
Rabinowicz uus Riga — Beckerrath aus Rüdeshein i. R. 
— Brass aus Charlottenburg. — Rückert aus Mülhausen. 
— Sitten und Hirschhorn aus Warschau. 
Hotel Vietorla, Herren: 

Lewin aus Wilna. — Kotek aus 
aus Sewastopol. 
Chmielnicki aus Odessa, 


Schnapos aus Kiew. — 
Warschau, — Kodokak 
ginski aus Ekaterinoslaw. — 


Getreidepreiſe. 


Warſchau, den 22. Januat 1898. 
(in ne 
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ittel „ „ 1 
Ordinär „ 54 „ 636 
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Okowit⸗Preiſe. 


Warſchau, 22. Januar 1896. 


Brutto Netto 
accise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
Engros 100% — — 11.06 — — 10.84 

„ 78˙ . — 8.68 —— 6.46 
Im Ausſchank 110 11.21 — — 10.99 
* 78 8.74 — — 6.57 


fälle wurden feſigeſtellt, die Einwohner find von. 
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Cena Okowity s dnia 


A. 19 


Fahr- Plan 


der Lodzer Fabrikbahn und der mit der- 
ſelben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 


Gültig vom 1. October n. St. 1895. 


Stunden und Minuten. 


— — . ̃ . Ü—j3— .-!!! 11! 


aan su a 11.1 er sa 1. il 
Abfahrt der Züge 
u. Rolufehti 2.08 | 8.38] 10.23 3.22| 7.28, 10.23 
„ Tomaſchow — 7.06 — | — 5.47 — 
„ Bzin — 12.43 — | — 3.02 — 
„ Imwanaorod — 1632) — | — 4.10 — 
„ Skierniewiee 1.08 7.08] 8.55 2.02] 5.20 8.55 
„ AUlerandrowo | — 2.45 — 8.25 — 2.25 
— Pte “I — 12.32 — 5.50 — | 9.46 
„ Berlin ) PS — 7.20 — 1153 — 11.17 
„ Ruda Bufome.| — 6.26 8.13 — 4.38 8.13 
„ Warſchau 1150 5.20 7.00 12.25 3 25 7.00 
„ Moskau 12.33 — — 10.230 8.23 — 
„Petersburg 12.43 — | — 11.23 — | — 
„ Petrokow — 4.50 — 1.37 5.43] 7.35 
„ Tienſtochau — 112.380 — 11.23 8.23 — 
” ele — 10.55 — 10.17 2.134 — 
„ Dombrowa — 8.55 — 8.580 1.— — 
„ Sosnowiee — 8.150 — 8.30 12.40 — 
„ Ora — 9.00 — 8.05 1. — 
„Wien — —— 199 7.44 — 
37 — 12.40 6.0 100 100 10 7.45 
Ankunft der Züge 
in Koluſchki 1.43 7.38 8.130 2.27 6.22] 8.83 
„ Tomaſchow — — 10.17] 4.591 — 54 
„Bin — — 4004 0: — — 
„ Iwangorod — — 65.08 3.08 — — 
„ Skierniewiee 4.50 9—| — 3.86 7.40 9.51 
„ Alexandrowo — 3.10 — 9.30 — | — 
17 Bromb.) g. — 7.18 — 12.100 fſ.ßj— 
Ben F | — 1559| — 6.24 — — 
p % Guſows.], — 9.42 — — | 8,29 10.41 
„ War 6.10 10.550 — 6.10 9.35 12.00 
„ Noßkau Nie 
„ Peters burg 600 — — 7.30 12.40 — 
„ Petrokow 2.41 — 9.24 4.12 7.39 11.16 
„& 4.27 — 11.50 6.32 10.08 — 
„ Jawlere 5.250 — 1009 7.49 1185 — 
5 6.06] — 2.17 8.55 12.3909 — 
„ Sosnowiee 6.2 — 2.40 9 20 100 — 
„ Oranica 6.20 — 2.10 8.50 12 85 — 
„ Wien 407 — 8.29 7.04 4.07 — 
Cou⸗ Paſſa· 
rlerzug gierzug 


Aumerkung. Die ſettgebruckten Zahlen zeigen die 
Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens an. 
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Die Bronce · Maaren · ſowie Gas. und 
Naphta- Kronleuchter⸗Fabrik von 


Ludwig Hennig, 


Petrikauer-Straße Ur. 13, 
übernimmt ſämmtiliche Riparaturen und ſichert 
prompte und billige Ausführung zu. 


Lagiewniki töd, 


Widsewska 64 al 
23 Stycznia 
Netto 
Hurtowa w. 78˙ 48. 8.85 
Sıynkowa w. 780, „ 8.95. 
(Akoysa 10 kop. od stopnia.) 
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Nr. 19. 


> LodgernThalin:Theater 


Heute, Freitag, den 24, Januar 1896: 
Erſtes Wiederaüftreteit des gerrn Franz Bartowsky 
nach erfolgter Geneſung. b 


Bei den für die Freitage eingeführten, ermäßigten Preiſen 
der Plätze (Mittelpreife) 


Der Trompeter von Säkkingen. 


Große Oper in 3 Allen und einem Vofſpll nah Victor von Schoffels 
gleichnamlaer Dichtung von Victor E. Neßler. 
Titelpirihſe: Franz Bortonsky. Eonftt;e Sauptpartbten: Marie Hartmann 
Chalupetzly, Alle: D planqu⸗, Albin Gün'her, Paul Hinze, Hermann 
8 Meltzer⸗Bu g, Fe ir Stegemann, Cal Starla ꝛc. 


X 
XC Nνετν 


XN 


Morgen, Sonnabend, den 25. Januar 1896: 
Volksthümliche populäre Vorſtellung 
zu popwäreı und balben Preiien der Plätze. (Kleine Priebe). 
Zweites Auftreten des Herrn Franz Bartowsky 
nach erfolgter Geneſung. 


Die Afrikanerin. 
Große Opir in 5 Akten von Giacomo M perbeir . 
ſusfo: Frora Bartowely. Eonflige Haup parthlen; Marie Harlmanns 
Chalup ziy, Robert Milenz,’ Albin Günther, Carl Starko, Paul Hinze, 
Franz Schuler %, f ’ 


S 


Anfang 3 Uhr. 
Bel den für die Kinder vonſt Hungen eingeführten, popu ä en, halben 


Preiſen der Plätz 
Zum 1. Mal:: 


Der Kaufmann von Venedig, 
Großes klafſiſches Luflſpeil in 5 Aten von Willlam Sbalespeate 
1 Abendvorſtellung mg 
Beginn hräciſe 8 Uhr. 
Dis Weisse Dame. 


Große romantiſch komiſche Ober in 3 Alten vo! Scribe. Muſik von 
A. Boleld eu. 


277 In Vorbereitung: 
Taunhäuſer, Verkaufte Braut, Lohengrin, Don 
Juan, Höchſte Trumpf, Vaſautaſena, Julius 
N Cäüſar, Wie die Alten ſungen. 
Die Direction. 


FS OHIO 
... KK 


Niedergeſetztes Entree. 
Meiſterhaus, Petrikauerſtraße 100. 
Nur noch kurze Zeit! 


Wild ⸗ Afrika! 


Eine Karawane Eingeborener der Pfefferküſte 
| Weſt⸗Afrika. 
Eirmässigts Preise! 


Erſter Plot 20 Kop., Zweiter Platz 10 Kop. 
Klod er unter 12 Jahren: 
Exſler Plaß 10 Kop., Zwelter Plaz 5 Kop. 
Nur noch kurze Zeit. 
Kommen Sie alle und ſehen ſich für tea bill gen Entree das große und 
ſehenswerthe Schauſplel an. . R Fl 
4 Alle volle Stunden von Miite,s 1 Uhr his Abends 10 Uhr: 


Vorführung v. Produktion d. Afrikaner⸗Karawane. 


er —¼ | | 
cht englischer Porter 
f BARCLAY PERKINS & Co, 


Wir Ende sunterzeichneten bringen zur 
allgemeinen Kenntniß, daß der Porter 
aus unſeren Fabriken mit nebenſtehender 
Marke, auf braunem Papier gedruckt, 7 
tels verſehen fein muß. hi 
\ Unfer Etiguet wurde vom Handels, 'M 
Departement in St. Petersburg unter (tl 
r. 5533 bestätigt und werden wir die Eu 

— 2 die es wagen, unſere Etlquets 

, nachzumachen, gerichtlich belangen. 

Barclay Perkins & Co, in Lon dor. 
N 4 Alleinig, Vertreter: N 
Joseph Leate & Sons in Lodton. SR 


rr 


Briefmarken 8 


19 1 tener 11430 
garantirt echt, empfiehlt in ie Aush. 
zu billigen Preifen b | 
. die Buchhandlung von 

L. Zoner. 
Petrikauerſtr. 90, Haus Nenn 


O 


. ˙ K erer 


Lodzer Tageblatt. 5 


Nl. d. Berl. Panorama 


Promenadenſtr. 1 Haus Pinkus. 
Reiſe 


2 St. Petersbura s: 


und die Kaiſerlichen Sclöffer. 
Au vielfahn Wu ſch weber or, 


20 Jahr alt, 
Junger Penlſcher, e 
welcher 5 Jabr in größten Geſchäften 
des Auslandes hä n war, ſucht vaff nde 
Stellung per ſoſo t oder ſpä er als 


deutſch⸗engliſch.Korreſpondent 
In irgend welcher Branche. Su bender 
i aber auch gleichzeitig Fachmann in 
der Strumpfe und Tricotagenbra sche und 
beheriſcht auch zum Theil die franzöſiſche, 
ruſſiſche und polaiſche Sp ache. Prlma⸗ 
Referenzen ſtehe⸗ jed⸗xielt gern zu Den 
fen, G fl. Off ⸗tten unter G. 319 an 
Haaſenſtein und Vogler, 2:6, 
Chemnitz, Sachſen. 


Verein Lodzer Cycliſten. 


Freitag, den 24. Januar 1896: 


Maskerade anf dem Eiſe. 


Entree für Masken 20 Kop., für Nichtmaskirte 40 Kop. 
i Anfang 8 Ude Abends, 


— — —— — — — 


nehmend auf aller beſte be Örbliche 
5 Zeug: te me iner en Aa 4 
VD Rechtsanwalt hier und im Kaiſerthum, 

— übernehme ich die Durchführung jeg 


Kae Kg licher Klagen de Vorauszahl 
Verein Lodzer Cycliſten. Webrjäheiter anal Leon Faches 
Sontag, den 26. Januar 1896; 


Petrikauerſtraße Nr. 213 (23 neu). 


Zweites allgemeines — — 


reis-Wettlaufer 


auf dem Eiſe. 


. ENTE | | 
zuge 
mit Federrollwagen und zu. 


verläſſigen Leuten übernimmt 
Michael Lentz. 


biufe erhält ich. 


Program ne mit dem Reglement für die Thellnehmenden ſind im Club- Widgewska 71, Vis-A-vis Teſchich 
Kohlen platz. | 


Anfang 8 Ubr Nachmittage. 


Schueeſchuhe 
Ski 


bat noch anzugeben E. Schülde 
S de blies Centrale, 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Eine Wohnung, 


beſtehend aus 4 Zimmern und Rüde, 
mit Corridor und zwel Eingängen iſt mit 
allen dazu gehörigen Näumlichkelten per 
1. Januar zu vermiethen, ; 


0 Lodzer Männer ⸗Geſang-Verein. 
Sonnabend d. 1. Februar findet im Saale von Helenenhof ein 


Vall rt 


ſtatt, wozu die Mitglieder ſammt ihren werthen Familien hoͤflichſt zu erfragen bei dem Wirth, Dyielnaft 34, 


eingeladen werden. Eingang direkt von der Straße. Petrikanerſtraße It. Pr 


Der Vorſtand. Cine Wohnung re aa 3 Zi 

Deer nan, geeignet für ein Geschäftslokal oder 

N Muſeum und Panoptikum Meets vom 1. Baer: 
N 5 AN 


vermuthen. Näheres Petrikau⸗rſtraße 
von Karl Stephan. Rr, 22, Wohnung 12, von 9—12 Uhr 


der Auel und W e Sele, e 
tb u 8 bis 7 
dub eig he bene. en 668 Eine Stallang u. Magenrruiſt 


i in. dee Kamlenna a 
Zweite große Ausſtellung Be e el ua Nr. 11 iM 


neuer Bilder im Panorama Ein Parterre Hans 


Darunter: worin ſich ein Laden befindet, iſt im 

Nen! Neu! Men! Ganzen over auch thellweiſe vom 1. Jul 

Das 8 utbed in Koufantinopel; zwiſ ben Türken ab Nawrot ⸗ Straße Neo. 4 ablug eden. 

und Armenern am 30 Sıptem'er 1895. Der Näh res b T, Steigert Purlkauer⸗ 
1 Gletſcherabflurz in der Schweiz am 11. Sep embet St aße No. 521. 

1895. Auze dem großen Effrct erzielende Wachs⸗ — — 

| fiuren und Giuppen, pa lier Aut maten, ein 16 2 Laden 

Fuß lauzes Rieſenktokopil u. g. m. Die agato niſche | nebſt dazu getöcigen Räumlichkelten (ein 

1 Abtveilung enthält eine große Sa mung anatom | Laden geeignet zum Schaakloka“) fowie 

ſcher Prä a rate und Operationen verſchleder er Krank. veeſchledene Wohnun zen wle 1 Zimmer 

beiten dis menſollchen D:ganiemus und it Fretaze] mit Küche und mehrere Zimmer mit 

far Damen gıöffset, 1155 Küche mit Waſſerleitnag find per 1. 

Cuttee 20 Kop. April 1896 zu vermleih n. Mulſchſt aß 

In die anatonifhe Abiheltung extea 10 Kop. gegenüber Weber's Fabrik. Zu erfragen 

f Achtungs voll Wulczanstaſr. Nr. 817/79 Haus Eſſlinger 

bei R. Kindermann, Wohnung Nr. 16. 


110 Karl Stephan. Die Hälft er ae" 
Dr 7 ie Hälfte der J. Etage 
„Unterm neuen Stern,“ ae Ball Zimmer, Küde, 9 
Gormals Fiſcher's Eaal), vis-A-vis Anſtadt's Brauerei. Ammer, Coe und ſoauigem Zubetöt, 
5 Freitag, den 24. Januar: ii für Rs. 1.200.— peo Jahr zu per⸗ 


ziehen. , 
Sonntag, den 26. Jauuar: 


‚Zyrardower Niederlage, 
St. Annaſtraße Ur. II 
n dTauzkränzche n. 
2 H Frantz 


Zwel Wodnungen in der Bil- Etage, 
Das ſelt 20 Ja pren biftehende 


beſtehend aus zwel Zimmer und Küche 
nebſt den daun gehörig in Räumli gelten 
Möbel⸗ Magazin u. Tapezier⸗Atelier 
ZAZESKIT'& Oo,, 


oder auch im Ganzen 14 il 
1896 zu lden . * 

** Warſchan, Marszalkowska 137, 

empflehlt eine große Auswahl Möbel ntueſter Facons von den (in 


Veirikanerffr. 727165, 
fachſten bis zu din feinften, 


dae Purterre- Wohnung, befichenn aus 
Maͤßige, aber feſte Preiſe. 


5 Zimmern und Kü be, geeignet, als 

Geſchä telokal, eventuell mit Laden, per 
1. Apeil odee 1. Jull. Daſelbſt it 

auch eln großer Platz 100 C100 Een 
nibſt zwei kleinen Wohnhäus 9e n zu dir 

pachten. Näheres beim Eigenthümer, 
wohnung Neo. 1. 


Lodzer Tageblatt. 0 


bis zu 14 Atm. Arbeitsdruck 


Reiche Auswahl 


— — 


Cornwalikessel mit Patent- Feuerrohren. 
Patent - Feuerrohren 
Beide Systeme liefern 25 30 Kg: Dampf) pro qm Heizfl. und Stunde 
bei höchster Ausnützung des Brennmaterials 


Feuerrohre ganz geschweisst. 
Nur auf Verlangen werden die vorderen Feuerrohrschüsse als Wellrohr hergestellt. 


Hochdriuckkessel 


Vertreter für Lodz: 


. Paucksch, 


Alctien-Gresellschaft, e a. W. 
Dampf-Maschinen 


über 1000 Ausführungen, 
Einfache, Compound u: Tripel-Waschinen 


für Druek bis 12 Atm; geringster Dampfverbrauch, Ausführung bis 5000 Pferdekraft. 


mit Schieber- 


15 4000 Ausführungen. 


mit 


Röhrenkessel, 


Doppelkessel und combinirte Kessel. 


Herr Karl Laska, Lodz. 
Vertreter für Tomaschow : Herr Bruno Ostermann, Lodz. 


| „ETielle 1 — Dittrich. 


Lodz, Petrikauer-Strasse Nr. 2496, 


empfiehlt ihre: 


Leinen waaren, Strumptwaaren, Herren- 
und Damen- Wäsche. 
in Möbelstoflen und 
Kiüsenen. Gardinen abgepasste und in Arschinen. 
Steppdecken. seidene, wollene und baumwollene, 
S Detaillirte Preislisten stehen, zur — 


— in H— 


Berlin, Dorotheen-Strasse so|81, 


mittelbar am Bahnhof Prledrichstrasse 


Hotel Prinz Friedrich abt 
Limmer von Mk. 2.50 an. ı 
Renommirtes Restaurant und Frühstücks- Lokal. 


Fritz Toepfer, Hoftraiteur. 


Kinderarzt. 
ort; ‚opädie und Auhpockenimpfung. 
Dr. Las ki 
wohnt jetzt 
Nowomit is ka Ne, 4, Haus vormals Raimann, 
vig- is der Drogunmpandlung d. b. 85 d. ibis. 


Die Kanzlei 


des vereldeten Kehtsaumalis 


Henry k ehe 


befinde! ey der — 
Haug 1 7 * 28 neu 


Machen © 

1 Berſu 3 2 

mit Caffee Sanitas“. 
Verkauf gehichiigt ven ber Mur 


altung laut dom 18. vn 
1 


und 
eg Lot mich Ir 
Beberan in baben . — 


J. Haberfeſd, Batnarzt, 
wohnt ſeyt Petritauer Stra e 
a 1 ben des 
65 Hr Li an hee 
Der e ge, len mit, Bü 
1 Rach aubaefü 


IT m Haaren We Zonepr. 


2 Beſteht ſeit dem Jahre 1789. 38 
— Uhren⸗Lager von Ar 2 5 
22 L. M. Lilpop- 32 
= E lin Warſchau, Senatorska 496, Ecke 8 5 
3* € rigen Kar Uhte Ey 
5 (Enden, Wand, Ia 
2 f BR 15 den 17 7 Gabtuen. 32 


at —.— ax 


Möbel- und Villardſabtik, 


ſowie Lager von 


KLOSE, 


Lodz, W. dle habe Nr. 121 nu, 
Haus Paul Ramisch. 


— 


Zur Arbe 


WN 8 
W. Koss obudzki, 


tamze gabinet sperjalnegp x cie- 
ra nia musei rteciowe], ji. 


Zawadzka Nr. 4 


— 


und Ventilsteuerung 


pikessel 


Kein ‚Niet liegt im Feuer, 


Te Tr | 


mu, 


und Geſch 


er vls dem e teten v. J. 


KRERZRÄRKNEKRURUNN 


bone ments 


auf alle exiſlirenden und in allen Sprachen erſcheinenden 


Ztitſchriften und Fachblätter 


werden unter Garantie für yürtige Zuſtellung entgegengenommen. 
Probehefte anf Wunſch zu Dienſten. 


II. Soner, Fuchhandlung. 


Prilaur Straße Nr. 90, 


NARKEEUEEERKI Ana NN sn 


KR NNNRNNNKNNRN NANA 


ANNE 


XM Zu RR 


Mohair- 


— — 
— 


a 
en, 


Hobelbänbe, 


ſind zu haden 1 


Straße Nr. 826/7 


ADRESSEN TAFEL 


OD KASZLU! 
karmelki s21az0W8, stodows-miodowa 
i anizowo-ziolowe he 40 Kop, funt, 
. poleca 
Cukiernia J. Szmagier, 


Plotrkowska 28. 


4 m‘ Timofiejew, 
Lt e 
5 bh pet 5 55 er 


— 


Dr. med; 8. 601.2, 


geweſenet Volontär⸗Affiſtent on ter kol. 
Klinit des Herrn Prof. A. Neisser in 
Brislau und früherer SE Ch Yifie 
fing tes Herrn Prof. E. Finger in 
Wlen, hat ſich nach söeljähriger Ipedialis 
ſulſch et Ausbildung im Auslande, in Lodz 
niegeigeiafın ale Sp.cialarzt für Haut⸗ 


Aeherde e ate e 


Bei Ar M:-Kaplan, 


unter Mittwirkung eines langjährigen Affıftengen Herrn 

L. Böcke. Podhlöwanraße Nr. 5 2. Etage 
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‚Alfred Richter, 
Tapezierer und Tecorateur, 
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eye von Leopold PER 


Freitag, 


12. (24.) Januar 


Belletriſtiſcher Theil. 


Werd 


Criminalroman von Ferdinand Kunkel. 


Richard trank in langen, gierigen Zügen, legte ſich dann zurück 


und ſchlief ein. 

Nun trat Göhring zu Traute, die noch bejinnungslos an ders 
ſel en Stelle ſaß. 

„Kommen Sie, mein Fräulein, zum Träumen haben wir jetzt 
feine Zeit, wir müſſen handeln. Herrn v. Ellernhorſt iſt nichts ge: 
ſchehen. Eine leichte Wunde, die ihm nicht einen Tag den Vollbeſitz 
ſeiner Kräfte raubt. Laſſen Sie ihn ruhig liegen, der Arzt wird 
ihn ſchon zurecht flicken. Wir müſſen vor allen Dingen hinter die 
Geheimbücher Borgwarts kommen, um unſere Beweiſe zu erhalten, 
denn wir wollen doch nicht unverrichteter Sache nach Deutſchland 
zurückkehren.“ 

Traute erhob ſich langſam und antwortete mit mattem Lächeln: 

„Sie haben Recht. Verzeihen Sie meine kindiſche Angſt. Ich 
hatte einen Augenblick unſere Miſſion vergeſſen; aber Sie ſollen 
mich nicht mehr ſchwach finden. Kommen Sie an die Arbeit.“ 

Als ſie in das Privatcomtoir Borgwarts traten, war Richard 
ſanft entſchlummert und die Beiden konnten ſich ohne weitere Stö— 
rung der Durchſuchung des Zimmers widmen. 

Göhring meinte: „Der Schreibtiſch enthält nichts, zur Sicher⸗ 
heit aber will ich die Platten ſprengen, obwohl in einem ſolchen ein⸗ 
fachen Diplomatentiſch ſchwer geheime Fächer angebracht ſein dürften.“ 

Die Vermuthung des Commiſſars erwies ſich als zutreffend, 
und nun wurden die Recherchen im Zimmer mit erhöhtem Eifer fort⸗ 
geſetzt. Die Wände waren nach der Reihe abgeklopft worden, ohne 
daß man an eine hohle Stelle gelangt wäre. Nun rollte Göhring 
den ſchweren Teppich auf und er begann den Fußboden zu unter⸗ 
ſuchen. 

„Aha,“ meinte er, „der Mann iſt uns nicht ſchlau genug.“ 

Mit prüfendem Blick hatte Göhring das Parket überſchaut und 
war an einer Stelle niedergekniet, wo die eine Eichenplatte ſcheinbar 
locker ſaß. 

„Hier iſt etwas nicht in Ordnung. 
läufig noch unklar.“ 

Er zog ein kleines Stemmeiſen aus der Taſche und drängte es 
in die Fugen der einzelnen Eichenplatten. Aber nichts rührte ſich. 

„Es ſcheint, ich bin auf falſchem Weg,“ ſagte er zu Traute, 
die ihm aufmerkſam zuſah. „Locker iſt die Platte, aber ich habe 
nur noch nicht den Schlüſſel zu dem Geheimniß entdeckt.“ 

Jetzt begann er rings um die Platte herum einen Druck aus⸗ 
zuüben, und ſiehe da, ſie hob ſich auf einer Seite in die Höhe und 
zeigte eine kleine Oeffnung. Die Platte, bewegte ſich in einem Holz⸗ 
ſcharnier und ließ ſich vollſtändig aufklappen. Der Kaſten aber, der 
ſich erſchloß, war leer. 

„Sollten die Buben ſchon die Correſpondenz in Sicherheit ges 
bracht haben?“ fragte Göhring und blickte zu Traute auf. -Dieje 
meinte: 

„Es wäre doch eigentlich furchtbar dumm, wenn Borgwart die 


Was aber, iſt mir vor« 


Beweiſe ſeiner Schuld wie Geſchäftsbriefe aufbewahren ſollte. Das 


Feuer iſt immer das ſicherſte.“ 

„Gewiß, das Feuer iſt das ſicherſte. Borgwart und Klein 
aber ſind Kaufleute, und ich bin überzeugt, daß ſie die Verdienſte 
aus ihrer Gaunerei eben ſo buchen wie ihre ehrlichen Geſchäfte, und 
ſchließlich heben Gauner, die in Compagnie arbeiten, ihre Correſpon⸗ 


denzen auf, damit der eine Beweis genug gegen den anderen in 


Händen hat, falls er ſich irgendwie unfügſam zeigen ſollte. Es iſt 
eine alte Thaifache, daß kein Verbrecher dem anderen traut, und daß 
ſelbſt das intimſte Zuſammenarbeiten das Bild eines beſtändigen 


[18 Fortſetzung.] 
Kampfes an ſich trägt. Darauf allein ſetzen wir Criminaliſten oft 
unſere Pläne, und faſt immer fangen wir den einen in der Schlinge, 
die wir dem anderen gelegt haben. In dieſem Falle Klein durch 
Borgwart.“ 

Göhring machte ſich nun nach dieſer kurzen Unterhaltung daran, 
die Platte ganz aus dem Scharnier herauszuheben, um einen beſſeren 
Ueberblick zu gewinnen. Damit kam er, wie durch Zufall, mit dem 
Hammer an die innere Seite des erſchloſſenen Käſtchens, und ſiehe 
da, fie ſchnellte zurück und öffnete ei nen neuen Raum, in dem ſich 
ein Griff wie der einer Klingel zeigte. 

Schnell entſchloſſen faßte Göhring zu und zog energiſch. Der 
Griff gab nach, es wurde ein eigenthümliches knarrendes Geräuſch 
hörbar, als ob ſich ein Fahrſtuhl in Bewegung ſetzte, und zu nicht 
geringem Erſtaunen der beiden Unterſuchenden ſenkte ſich der Fuß⸗ 
boden etwa in einem Umfange von 1½ Quadratmetern. 

Traute trat ſchnell zurück, während Göhring hinabfuhr. Als er 
auf dem Boden angekommen war und von dem Fahrſtuhl in der 
Verſenkungsplatte hinunter trat, fand er ſich in einem ſchmalen Gang 
und vor einer ſchweren eiſernen Thür. 

Traute, die ihren Mitarbeiter nicht allein laſſen 
hinunter, ob ſie nachkommen ſollte. 

„Ja, aber erſt muß ich hier entdecken, wie man das Ding wieder 
in Bewegung ſetzt.“ 

Das war keine Schwierigkeit, denn nun lag die Maſchinerie offen zu 
Tage, und bald ſtanden Beide unten in dem Gewölbe, das fein Licht 
allein von dem Arbeitszimmer Borgwarts empfing, und Göhring vers 
ſuchte die Thür zu öffnen. Das gelang ihm ohne Schwierigkeit und 
nun traten ſie in ein neues Gewölbe, das abſolut lichtlos war. 

Göhring zündete eine Kerze au und entdeckte eine große elek⸗ 
triſche Birne, die er ſchnell andrehte. Sie befanden ſich in der Schatz⸗ 
kammer Borgwarts, in Kaſten fanden ſich Gold und Diamanten. 
Der Gauner hatte es nicht für nöthig gehalten, die Sachen noch einmal 
beſonders zu verſchließen, denn das Gewölbe war ſo kunſtvoll ver⸗ 
borgen, daß außer Göhrings Spürtalent wohl kaum ein Anderer es 
je hätte entdecken können. In der einen Ecke ſtand ein einfacher 
Schreibtiſch, auf dem Papiere unordentlich herumlagen. In nervöſer 
Unkuhe durchblätterte Göhring die einzelnen Briefe. a 

Plötzlich entrang ſich feinem Munde ein freudiges „Aha!“, und 
als Traute fragte: 

„Nun, was iſt's?“ 

„Endlich erwiſcht,“ antwortete er und reichte ihr einen an⸗ 
gefangenen Brief hinüber, 

„Mein lieber Klein. Ihre Depeſche habe ich erhalten und bin 
geſpannt auf Ihren Brief. Ich bin erſtaunt über Ihre Geſchicklichkeit, 
mit der es Ihnen gelungen iſt, den alten Hilprecht in die Falle zu 
locken und abzuthun. Ich meinerſeits bin dafür, das Geld nicht 
hier in der Schatzkammer zu deponiren, ſondern nutzbringend anzulegen. 
Seien Sie bezüglich Ihrer Briefe recht vorſichtig. Auch mit den 
Geldſendungen iſt es eine eigene Sache, Sie müßten zum mindeſten 
verſuchen, einen berliner Großkaufmann für unſere Minenprojecte zu 


wollte, rief 


intereſſiren, damit Geldſendungen unverdächtig an mich gelangen 


können. Jedenfalls ſchicken Sie mir einen vertrauten Mann“ — — 
— — brach der Brief ab. 

Wir wiſſen, daß Klein der Rathſchläge ſeines guten Freundes 
und Collegen nicht bedurfte. Er hatte die Schwierigkeit, auf die 
Borgwart aufmerkſam machte, mit dem geübten Blick des raffinirten 
Gauners erkannt und im Sinne ſeines afrikaniſchen Complicen ge⸗ 
handelt, ohne deſſen Brief abgewartet zu haben. Daraus folgerte 


Göhring, daß das Geſchäft, das aus der Ermordung Hilprechts ent⸗ 
ſtanden war, nicht das erſte ſeiner Art zwiſchen den beiden ſauberen 
Herren war. Der Brief überführte natürlich Klein vollſtändig und 
es war nur ſchade, daß ſich die ausführlichere Zuſchrift Kleins trotz 
eifrigſten Suchens nicht fand. Es ſchien überhaupt, als ob die beiden 
Gauner ihre Correſpondenzen ſofort nach der Lectüre vernichteten. 
Sie kannten ſich beide jedenfalls lange genug, und vertrauten einander, 
daß keiner Beweiſe gegen den anderen bedurfte. Trotzdem fiel noch 
ein werthvolles Beweisſtück in Göhrings Hände. Das Telegramm 
Kleins war zwar chiffrirt, aber da man den Inhalt kannte, ſo 
war es dem geübten Detectiv nicht unmöglich, auch gewiſſe Einzel— 
heiten zu entziffern. 

Göhring ſteckte Alles zu ſich und nun verließen ſie das Gewölbe, 
um zu dem kranken Richard zurückzukehren. 

Göhring lächelte vergnügt. 

„Nun haben wir Alles, was wir brauchen, und unſere Miſſion 
in Afrika iſt endlich erfüllt. Wir können abreiſen.“ 

„Wenn Richard geſund iſt,“ warf Traute ein und ihre Augen 
hingen mit ſorgenvollem Ausdrück an den Zügen des Leidenden. 

„Den werden wir bald geſund haben.“ 

Borgwarts Dienerſchaft, die von den Schlichen ihren Gebieters 
abſolut nichts ahnte, war auf's Höchſte erſtaunt, als ſie den Sach⸗ 
verhalt erfuhr. Selbſtverſtändlich ſtellten ſie ſich Alle in den Dienſt 
des deutſchen Polizeibeamten, und als Traute den Gedanken laut 
werden ließ, nunmehr mit dem Kranken nach Johannesburg zurückzu⸗ 
kehren, trat die Haushofmeiſterin, eine ältere Frau aus Hamburg, 
die auf's Höchſte empört ſchien über den Anſchlag ihres Herrn, 
hervor und meinte: die Herrſchaften möchten doch wenigſtens bis zur 
Geneſung des Verwundeten ſich's in der Villa einrichten. 

Göhring, der immer Mißtrauiſche, lehnte anfänglich ab, ſchließlich 
aber ſagte er zu, denn er mußte ſich geſtehen, daß nach der Ver⸗ 
haftung des Beſitzers, ſelbſt wenn die Dienerſchaft zum Theil mit 
ihm gemeinſchaftliche Sache machte, jetzt ſo leicht Niemand ihnen ein 
Leid zufügen würde. Außer dem blieb die Villa unter Polizeiaufſicht, 
und da auch Traute meinte man könne nichts Beſſeres thun und 
für den Kranken ſei nichts vortheilhafter, als hier zu bleiben, wurde 
der Vorſchlag der Haushofmeiſterin zum Beſchluß erhoben. 

(Jortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſches. 


— „Das illuminirte Berlin!“ oder: „Bu dik er 


Schellhaaſe nebſt Anhang!“ (Ein Samilienpanorama in 


mehreren Bildern.) 
Im Budikerkeller. 

Schellhaaſe (zu feinem Sohn Guftav) : Alſo Juſtav, ick 
ziehe nu mit Muttern und Aenne los — jieb Du inzwiſchen uff dem 
Jeſchefte obacht, ville wird ja heite nich los ſind! Heite Abend looft 
allens, wat Beene hat, um ſich de Illum'natzion anzukieken — 

Juſt av: Jawoll, Vata! 

Schellhaaſe (fortfahrend): Un ſei nich wieder ſo duſſlig, 


knöpp de Oogen uff und ſchenke nich, anſtatt 6 Rum mit Ingwer, ! 


Nordhäuſer mit Fimbeer in — en jebildeter Menfch muß jo wat 
ſchon in'n Iriff hab'n! 

Ju ſta v: Jawoll, Vata! 

Schellhaaſe: Un wenn eener 'ne kleene Weiße verlangt, 
ſtellſt de ihm ruhig ne jroße hin un jagft: „Der Menſch ſoll 
niſcht halb dhun —, wer an ſonn'n natzionalen Jedenk⸗ und Jetränk 
Dag nich 'ne jroße Weiße in ſich uffnimmt, det is keen deulſcher 
Mann!“ 

Juſta v: Jawoll, Vata! 

Frau Schellhaaſe (ſich den Rock hochſchürzend): Jott, 
is det en Matſch draußen — heite krijen die Nachtonkels von de 
Straßenreinijung wat zu dhun! 

Schellhaaſe (zu feiner Frau): Bertheken, Du haſt Dir zu 
ſehr uffjerafft — Dein rother Flanell⸗Unterrock ſteckt die Neeſe 'raus. 
Am Ende jloben je noch, Du biſt mang de ſoßfaldemokrat'ſche 
Frauenbewejung! 

Bertheken (fehr ſelbſtbewußt): Ick kann mir als anſtendije 
Frau bewejen, wie un wo ick will! Mein Schüpong jeht niemand 
wat an — de Hauptſache is, des er warm hält! — Wo bleibt denn 
Aenne? 

Aenne (aus der Stube hinter dem Schenktiſch tretend): Hier 
hängt ſe, Mutta! Ick habe een Zippel Leberwurſcht, eene halbe 
Cerfelaiwurſcht un ſechs Schmalzſtull n. injewickelt, damit wir ‚uns 
terwejö 'ne kleene Magen⸗Erheit'rung hab'n! 

Schellhaaſe: Det Meechen denkt doch an allens! Na, nu 
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los Kinder! — Juſtav, jo lange keener in's Lakal is, drehe den Jas 
um eene Steuerſtufe runter! 

Juſtav: Jawoll, Vata! 

(Schellhaaſe ſteigt mit Frau und Tochter aus dem Keller zur 
Oberwelt empor.) 

Vor dem Rathhauſe. 

Schellhaaſe (zu ſeiner Frau): Na, Mutter wie jefellt Dir 
der Zimmt? 

Bertheken: Iroßartig! Det is ja noch feiner als bei 
Sternecker'n in Weißenſee! 

Schellhaaſe: Meechen, Du denkſt boch blos an de Futterage. 

Bertheken: Oller, womit krijen ſe denn blos die rothe 
Beleichtung raus! 

Schellhaaſe: Na, mit Räucherkerzchen nich — det is ben⸗ 
kaliſchet Feuer! 

Bertheken: Woher bezieh'n ſe denn det? 

Schellhaaſe: Nu, aus Benkalien! 

Bertheken: Wo liejt denn det? 

Schellhaaſſe: Noch 'n zi⸗mlichet Stick hinter Nixdorf! — 
Na, Olle, Aenne, kiekt Euch noch mal jenau det Mafiſtrats⸗Nacht⸗ 
lämpchen an — koſtet allens unſer Jeld! (lachend): Bertheken, in 
die Beleichtung ſiehſte aus wie Himbeer! 

Bertheken (verſchämt): Der Majiftrat bringt mir zum Er: 
röthen! (plötzlich aufſchreiend): Huh; 

Schellhaaſe: Wat is denn? 

Bertheken: Mir hat eener jekitzelt! 

Schellhaaſe: Wer??? 

Berthe ken: Wie ſoll ick denn det bei ſo'n Jedrenge wiſſen ?! 


Vorjeſtellt hat er ſich mir nich! 


Schellhaaſe (wüthend um ſich blickend): Derjenichte, wel⸗ 
cher eben meine Frau jekitzelt hat, is een Rindviech mit Eichenlaub! 
Ick betrachte ihn hiermit vor jeohrfeigt! Wenn eene anſtendige Frau 
nich eemal an ſonn'n natzjonalen Jedenktag — 

Stimmen aus dem Publikum: „Schmicke dein Heim!“ 


— „Koche mit Jas!“ — „Halt de Luft an!“ — „Zieh' Leine!“ 


Bertheken: Komm', Oller — hier wird's jemiſcht! Se 
fangen ſchon mit de Imperatiefe an!!! (fie zieht ihn hinweg.) 


In der Leipziger Straße. 

Bertheken (zu ihrem Mann): Man merkt doch jleich, dei 
mau hier in's feine Viertel is — eben hat mir eener uff's linke 
Hühnerooge jetret'n und jleich „Hopſa!“ jeſagt! — Nee, hier is et 
zu ſcheen — die Menge Schaufenſters mit det Ilühlicht und die 
feinen Kleider! Wer ſich des doch mal leiſten kennte! 

Schellhaaſe: Det Ilühlicht! 

Bertheken: Nee, die Kleider! 

Schellhaaſe Gu jeiner Frau): Kiek doch mal blos 
Werthheimern an — der hat ja'n ordentlichen Thranfunzel raus 
jeſteckt! Der verbrennt woll heite den ganzen Cognac, den er vers 
planſcht hat?! 

Aenne: Wo jeht's denn nu hin? 

Schellhaaſe: Mang die Linden! 

Bertheken: Oller, is da och die Perweſiteet illum'nirt? 

Schellhaaſe: Du meint wohl die Uniwerſiteet — 
jewiß, da ſtellen je in jedet Fenſter eenen Profeſſor rin! Det find 
die Leichten der Wiſſenſchaft! ... 


Auf dem Heimweg 
Schellhaaſe: Na, Kinder, habt Ihr Euch ſatt jeſeh'n? 
Bertheken: Ja woll — aber eenen kleenen Happen möchie 


ick doch jetzt jenehmigen! 


Schellhaaſe: Aenne, lange mal die Futterage raus! 

Aenne (ſehr kleinlaut): Ach, det Bisken 7! — Det hab' ick 
unterwejens allens uffjejeſſen! — . 

Bertheken: Hat man fo wat ſchon erlebt?! Du wirft 
AR 00 des ville Eſſen noch mal 'ne Magen-Indignatzjon zus 
zieh'n!! 

Schellhaaſe: Kinder, nu zum Schluß ſollt Ihr noch janz 
wat beſond'res hab'n! N 

Aenne: Vater, jehſt Du mit uns zu Aſchinger? 

Bertheken: Punſchern wir noch in's Café Bauer Schlum⸗ 
mer? 

Schellhaa ſe (ſehr illuminirt): Nee — wir nf je 
allein en Hahtamnibumd | N a (, B. 86% 


Sobue Ipressendruck von Leopold Zoner, 


